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Tageszeitung für das werktätige Volk Vaöens.
« ,be täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage ,
unementöpreis : Ins Haus, durch Träger zugestcllt, monatlich

: vierteljährlich 2,25 Mk . In der Expedition und in den Ablagen
„It , monatlich 65 Pf . Bei der Post bestellt und dort abgeholt
h,durch den Briefträger ins Haus gebracht 2,52Mk .vierteljährlich.

Redaktion und Expedition:
Luisenstraße 24.

Telefon : 128. — Postzeitungsliste : 8144 .
Sprechstunde d . Redaktion : 12—ya l Uhr.
Redaktionsschluß: %10 Uhr vormittags .

Inserate : Die einspaltige, kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg.
Lokal-Inserate billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm. % 9 Uhr. Größere
Inserate muffen tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachm ., aufgegeben sein .
Geschäftsstunden der Expedition : Vormittags 7 bis abends y*7 Uhr.

Druck und Verlag
- ruck er ei Geck u. Co., Karlsruhe .

Verantwortlich für den politischen Teil , Aus der Partei u. Letzte Post : W. Kolb ,
Residenz,Kommunales,Neues v .Tage,Feuilleton u .Unterh .-Beil . : A. Weißmann ,
Gewerkschaft !., Chronik , Genoffcnschaftl. , Soz .Rundschau: H - Kadel , alle in Karlsruhe .

Für den Inseratenteil verantwortlich :
! arl Ziegler in Karlsruhe .
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" Karlsruhe , 31 . August 1909.

Den Führern der ch r i st l i ch e n Gewerkschaften ist es
der durch die Finanzreform des Schnapsblocks geschai-

Siüiation begreiflicherweise gar nicht wohl, sinte -
pälm einige dieser Herren , die dem Reichstag angehören,
^ an den Arbeitern insgesamt verübten schändlichen Ver-
8 mitgemacht haben. Das „Zentralblatt " der christlichen
igverkschaften unternimmt deshalb in seiner letzten Num-

pr den verzweifelten Versuch , die christlichen Gewerk¬
en aus der Schußlinie in dem Kampf, der jetzt

siie Reichsfinanzreform tobt , zu bringen . Man wieder-
dasselbe Manöver wie seinerzeit beim Zolltarif ,
mit noch gröberen jesuitischen Tricks. Man stützt sich

ift auf die „Neutralität " der christlichen Gewerk¬
ten , die es ausschließe, daß sie sich mit politischen
en beschäftigen , die Sozialdemokratie ausgenommen.

Dgenüber dieser Partei dürfen auch die christlichen Ge¬
schäften in Politik machen . Offenbar aber zieht der
te &uikl , mit dem jetzt allenthalben in den Versamm-
jiugen der christlichen Gewerkschaften agitiert wird , nicht
]>d so versteigt sich der genannte Artikel im „Zentralblatt "

ht ier folgenden Behauptung :
„Die Finanzreform hat kein direktes Jntereffe für unsere

f-christlichen Gewerkschaften. Sie ist eine politische Frage
uni war es unter den gegenwärtigen Verhältnissen ganz be--

rs . Mit diesen politischen Vorkomrnniffen im Reichstag
en die christlichen Gewerkschaften nichts zu schaffen . Sic

iben keinen Einfluß auf die Gestaltung dieser Dinge und
ffen deshalb auch jede Verantloortung dafür ablehnen .

"

Das könnte ein echter Jesuit geschrieben haben. Also
de gesetzgeberische Aktion, durch welche die Massen der
Peiler mit Hunderten von Millionen neuer
iteitefter Steuern betroffen werden und wodurch ein gro¬
ll Teil der von den Gewerkschaften errungenen Erfolge
Dnz cder zum größten Teil wieder aufgehoben wird ,
d kein direktes Interesse für die christlichen Gewerkschaf -
ld geht sie eigentlich gar nichts an . Was ist dieser Zen-
Mistrick anderes , als ein erbärmlicher Versuch , den

wogegen christlichen Arbeitern die Möglichkeit zu neh -
M , mit den Herren Giesberts und Konsorten abzurech -

„ Ueber das Thema darf nicht gesprochen werden,"
allenfalls noch über die S 0 z i a I r e f orm , die „ g e -
^benenfalls auch der Beurteilung der christlichen
Merkschaften unterliegt "

. Als ob der Massenraub auf
n Taschen der Arbeiter , wie er durch die Schnapsblock -
Mrn erfolgt, kein Gegenstand des Interesses für Organi¬
smen bildete, die in erster Linie die wirtschaftliche und
Vale Besserstellung der Arbeiter zum Ziele hat . Würde
I eine Arbeitgeberorganisation sich auf einen solchen un -
Mch blödsinnigen Standpunkt stellen ?
Diese Stellung des Zentralblattes beweist absolut nichts
* die Neutralität der christlichen Gewerkschaften , es wird

nur bewiesen, daß diese Sorte politischer Neutrali -
^ darer Unsinn ist und daß innerhalb der bürger¬
en Parteien , vorab beim Zentrum , Arbeiterver -

^ eter nichts weiter sind , als politische Händ¬
ig g e r für die Interessen des Besitzes. Herr Giesberts

dies auch zu , indem er schreibt :
„Die Stellung der Arbeiterabgeordneten innerhalb der

"ärgerlichen Parteien ist ganz zweifellos eine recht schwie -
e >ge. Die Durchdringungspolitik , wie sie Kollege Steger -
^ald in Köln auf dem Gewerkschaftskongreß in den Vorder¬
hand gestellt hat . erfordert eine zähe ausdauernde Tätigkeit ,
wollen unsere Arbeiterabgeordneten innerhalb der bür -
irrljchxn Parteien Einfluß gewinnen , wollen sie Ver-
mndnis für die soziale Lage der arbeitenden Klaffe und
Berücksichtigung ihrer dringendsten Wünsche erzielen , so
" Nnen sie in Fragen politischer Art nicht die Solidarität mit

zsa Parteien verleugne » , innerhalb denen sie stehen . Mit
„ str Tatsache müssen sich unsere christlichen Arbeiter ab-
ftnden .

"

Ateicn
^ 1° die Solidarität mit den bürgerlichen Par -

. innerhalb deren sie politisch tätig sind , dürfen die
Östlichen Arbeitervertreter nicht verleugnen , dagegen

fensiedieJnteressen der Arbeiter mit
? v c n treten . Um der Bettelsuppen — Sozialpolitik

[ jj ^entrums willen müssen die christlichen Arbeitervcr -
*
jf et sich ducken , bedingungslos unterwerfen .
UnÜ

n e§
..

6ilt , den Geldbeutel der Besitzenden zu schonen
L

nö dafür die VolksMassen zu schröpfen .

Der Artikel des „Zentralblattes " ist weiter nichts als
eine Bankrotterklärung des Neutralitätsprinzips , wie es
die christlichen Gewerkschaften vertreten . Eine politische
Neutralität , die den Kampf gegen die Sozialdemokratie
erlaubt , die aber nicht zuläßt , daß die christlichen Gewerk¬
schaften sich für den Millionenraub , der jetzt auf die
Taschen der Arbeiter unternommen wird , kümmert, ist
weiter nichts, als eine nichtswürdige Heuchelei , eine Maske,
hinter welche man sich versteckt, um nicht erkannt zu
werden. Nicht alle christlichen Arbeiter werden sich durch
diese Maske der politischen „Neutralität " düpieren lassen .
Dafür werden die freien Gewerkschaften schon Sorge
tragen . Mit solchen jesuitischen Akrobatenkünsten kann
man nur noch politischen Idioten beikommen.

Me deutschen Gewerkschaften
im Jahre 1908 .

(Schluß .)
Die Einnahmen und Ausgaben der Verbände sind im

Berichtsjahre etwas zurückgegangen. Die Einnahmen ver¬
ringerten sich von 61396 784 Mk. im Jahre 1907 auf
48 544 396 Mk . Die große Arbeitslosigkeit , teilweise Ge -
siundung und Befreiung von den Beiträgen erklären die
geringe Einnahme . Die Ausgaben in Höhe von 42 057 516
Mark verringerten sich um rund eine Million . Die Ver¬
ringerung der Ausgaben ist nur bei den Streiks zu ver¬
zeichnen. Hierfür wurden im Jahre 1907 : 12 994 821 Mk . ,
im Jahre 1908 aber nur 4 750 347 Mk . aufgewandt , wo¬
gegen die Ausgabe für Arbeitslosenunterstützung von
1375 012 Mk. auf 8134 388 Mk. und die für Arbeits -
unfähigenunterstützung von 5 635 387 Mk. auf 8 473 853
Mark stieg .

In wie enormer Weise sich die Aufwendungen für Un¬
terstützungen im letzten Jahre gesteigert haben, mag eine
Gegenüberstellung der hauptsächlichsten Ausgabepostcn
zeigen . Es verausgabten die Gewerkschaften 1908 ( in
Parenthese die Ausgabe für 1907) für :

1 184 353 (869 148)
290157 (275716)

8 134 388 (4 375 012)
8 473 853 (6 635 387)

666 494 (642 385)
508 976 (467 707)

1 440 263 (1 010 045)

Mk .Reiseunterstützung
Umzugsunterstützung
Arbeitslosenunterstützung
Arbeitsunfähigenunterstlltz .
Beihilfe in Sterbefällen
Beihilfe in Notfällen
Gemaßregeltenunterstützg .
In den letzten 18 Jahren verausgabten die Zentralver¬

bände allein für Unterstützungen imhezu 144 Millionen
Mark. Die Auflage der Gewerkschaftsblätter beträgt
1951285 Exemplare .

Die Hirsch - Dunckerschen Gewerkvereine
haben bei einer Mitgliederzahl von 105 633 einen Mitglie¬
derverlust von 3256 zu verzeichnen , dabei ist noch zu be¬
achten , daß 3 Vereine mit 1379 Mitgliedern in der Sta¬
tistik aufgesührt sind , die 1907 fehlten . An Einnahmen
verzeichnen sie 2 694 893 Mk . In dieser Ausgabe liegt aber
eine absichtliche Irreführung , weil hierin zum erstenmale
auch die Einnahmen der freien Hilfskasscn enthalten sind.
Das gleiche gilt für die Ausgaben im Betrag von 2 350 727
Mark . Der Vermögensstand wird auf 4 210 413 Mk . an¬
gegeben , davon 1 620 273 Mk. in den Gewerkschaftskassen ,
das übrige in den Kranken - und Bcgräbniskassen.

Die christlichen Gewerkschaften haben einen
Rückgang von 9804 Mitglieder im Jahresdurchschnitt zu
verzeichnen , am Jahresschluß sogar 23 882 Mitglieder
gegenüber dem Vorjahr , und daß trotz des Anschlusses der
Steinarbeiter Mayens , die ihneü einen Mitgliederzuwachs
von 1167 brachten. Die Gesamtmitgliederzahl betrug am
Jahresschluß 268 767 . In dieser Zahl befinden sich 4125
Mitglieder des Verbandes der Eisenbahnarbeiter , die im
Jahresdurchschnitt nicht mit einbegriffen sind , außerdem
6 Verbände, die dem Gesamtverband nicht angeschlossen
sind und von diesem nichts wissen wollen, denn sie haben
ihm nicht einmal einen JahreÄ >ericht übersandt , sodaß in
der Statistik die Zahlen für 1907 angegeben werden
müssen . Diese Vereinigungen , die wir als unabhängige
lbristliche Gewerkschaften bezeichnen , hatten 1907 insge¬
samt 80437 Mitglieder .

Von den Lokalorganisationen liegen An¬
gaben nicht vor.

Die unabhängigen und lokalen Vereine hatten mit
100 081 Mitgliedern einen Mitgliederrückgang von 17 244
zu verzeichnen . Der Rückgang entfällt fast ausschließlich
auf die lokalen Vereine .

In Vereinigungen der Privatbeamten ,
die als gewerkschaftliche Gebilde nicht zu betrachten sind,
zählt das Statistische Jahrbuch 54 Verbände mit 712 568
Mitgliedern . Darunter sind aber einige Verbände gezahlt,
die zum Teil bei den freien Gewerkschaften , zum Teil bei

den Hirsch-Dunckerschen gezählt wurden . Nach Abzug
dieser verbleiben 49 Verbände mit 678 669 Mitgliedern .

Die „Gelben Arbeiterverbände und W e rk-
vereine " werden im Statistischen Jahrbuch mit 79 Ver¬
einen und 65 338 Mitgliedern , bei 347 784 Mk . Jahresein¬
nahmen, 268 871 Mk. Jahresausgaben und 380 574 Mk.
Vermögensbestand angegeben. Trotz der großen Protek¬
tionen durch die Unternehmer und Behörden keine allzu
bedeutenden Erfolge in einer für diese umpfpslanzen
gerade günstigen Zeit .

Nach diesen Gegenüberstellungen der verschiedenen deut¬
schen Organisationen ist es ersichtlich , daß die freien Ge¬
werkschaften in der Zeit der schweren wirtschaftlichen Krise
ihre Aufgaben am besten erfüllt haben. Und das gegen¬
über starken Unternehmerverbänden ! Was daher im Be¬
richt bei Erwähnung der veränderten Taktik der Christ¬
lichen, die durch die harten , ökonomischen Tatsachen zur
Kampfesstellupg getriÄen werden , gesagt wird, . trifft
durchaus zu . Es heißt da : Der Fortschritt , den in den
letzten Jahren die Unternehmerorganisationen aufweisen,
zwingt die gewerkschaftlich organisierten Arbeiter wohl
oder übel zur Kampfesstellung , denn nur nach harten
Kämpfen erfolgt die Anerkennung der Gewerkschaften und
die Vereinbarung über die Lohn- und Arbeitsbedingungen
und der Abschluß von Tarifverträgen !

neueste Nachrichten.
Die Gesundheit Hbdul ßatmde .

Salonik , 30 . Slug . Es verlautet , daß Abdul Hamid
seit mehreren Tagen bald sehr erregt ist und dann wieder
Anfälle von großer Traurigkeit hat . Er verbringt die
Nächte an gekleidet schlaflos und ruft dabei aus : „Warum
habe ich so übereilt gehandelt !" Dann ordnet er wieder
absurde Sachen an , die er in wenigen Minuten vergißt .
Er argwöhnt , von seiner Umgebung als verrückt betrachtet
zu werden, stößt Verwünschungen aus und befindet sich
jedenfalls in sehr geschwächtem Zustande .

JMilitärrevolte in Griechenland .
Athen, 30 . Slug . Das hellenische Offizierk 0 rps

hat seine Forderungen an den König und die Regierung in
einem Memorandum zusammengesetzt, das an dem¬
selben Tage , an dem das Kabinett Rhallys vor dem Heere
kapitulierte , in Athen veröffentlicht worden ist.
Dieses Programm umfaßt nach einer Meldung der
„ N . Fr . Pr .

" die folgenden Punkte :
t . Wiederherstellung der zweijährigen Dienst¬

pflicht , Erhöhung des Friedenspräsenzstandes des Heeres
auf 14 000 Mann , des Kriegsstandes auf über 150 000 Mann .

2. Aufhebung der Organisation des General¬
kommandos .

3 . Entfernung der königlichen Prinzen aus den Reihen
der aktiven Armee.

4 . Berufung eines fremdländischen Generals als
Neuorganisator der Armee und Anstellung erfahrener
ausländischer Instruktoren ftir die Schieß- und Reitlehrkurse.

5 . Grundlegende Reformen in der Verwaltung der
Munitions - und Monturdepots , Schonung des Materials und
größer Sparsamkeit bei der Verwendung desselben.

6. Ergänzung des Kriegs Materials durch neue Be¬
stellungen.

Vom Marinemini st erium wird die Erfüllung
nachstehender Forderungen verlangt : Verkauf der unbrauch-
l-aren und Anschaffung neuer moderner Kriegsschiffe, Ergän¬
zung der Torpedozerstörerflottille durch Bestellung neuer
Fahrzeuge dieser Klasse , Verminderung der Zahl der könig¬
lichen Jachten vis auf eine, die speziell für den König be¬
stimmt ist , Reorganisationen der verschiedenen Abteilungen
im Marineministerium und im Seearsenal , grundlegende
Reformen in der Verwaltung der Munitions - und Montur -
depots, Schonung des Materials und größere Sparsamkeit
bei dessen Verwendung .

Alle Offiziere haben sich für die Erfüllung der aufge-
zählten Postulate solidarisch erklärt .

Typhus -Epidemie.
Kassel, 30 . Aug. Hier ist seit heute eine Typhus -Epidemie

ausgebrochen, an der bereits 60 Personen erkrankt sind. Bon
den Erkrankungen verliefen einige tötlich. Die Erkrankungen
werden auf den Genuß von Milch zurückgeführt, die ans der
Kasseler Sanitätsmolkerei stammt . Die Polizei hat die Mol¬
kerei geschloffen.

Nach dem Genuh von Pferdefleisch
erkrankte in Kiel eine Familie schwer . Ein neunjähriger Sohn
ist bereits gestorben. Die Polizei beschlagnahmte die Fleisch¬
vorräte des Schlächters , bei dem das Pferdefleisch gekauft wor¬
den war .

I- il

(Weitere Telegramme auf Seite 7.)



Seite 2 . Dienstag , den 31. August 1909. SeitePoütfecfie Uebmkbt.
Das Zentrum kann so — es kann aber auch

anders .
Dis wahre Meinung des Zentrums von der Erbschafts¬steuer hat die „Kölner Volksztg. " also formuliert :

„Was die Erbschaftssteuer von einer Einkommen - und
Vermögenssteuer vorteilhaft unterscheidet , ist ihrenur einmalige Festsetzung und Erhebung , und zwar zu demdenkbar günstigsten Zeitpunkt , nämlich in dem Augenblick,wo das Steuerobjekt ohne Gegenleistung in die Hand des Er¬werber ? übergeht . Sir schließt sich regelmäßig der ohnehinerforderlichen Nachlaßregulierung an , wo aber die Erben mitletzterer säumig sind , macht die Erbschaftsstcuerbehörde ihnengewiffermaßen die Rechnung vor und schafft von Amts wegen ,ohne dafür eine besondere Gebühr zu erheben , diejenige Klar¬heit in die bestehenden Erbverhältnisse , welche die beste Schutz-wehr ist gegen nicht selten aus Anlaß verspäteter Erbausein¬andersetzungen entstehende böse Familienzwisiigkeiten undlangwierige Prozesse . Die in großen Bezirken zu Erhebunggelangende Erbschaftssteuer schwankt auch nicht in ihrenjährlichen Erträgnissen wie manche anderen Steuern . Siewird erfahrungsgemäß willig gezahlt und ergibt sichdie Notwendigkeit ihrer zwangsweisen Beitreibung nach deneingezogenen Erkundigungen nur selten . Das schließt zwarnicht aus , daß ihre Einziehung in besonderen Fällen , nament -lich wenn Vererbungen an Kinder und Ehegatten in Fragestehen, auch mit Härten verbunden sein kann . Dem läßt sichaber durch rationelle Bestimmungen «ntgegenwirken . . . .Die Befreiungsgrenze sollte indessen auch für die Vererb¬ungen in der direkten Linie nicht zu hoch hinaufgeschoben wer¬den, da sonst das Steueraufkommen allzusehr herabgedrücktwürde . Mit Steuern auf die oberen Zehntausend kommtman eben nicht weit ; die Masse muß «S bringen . ES istauch nicht einzusehen , daß , wer z . B . 1000 Mk. von seinemVater erbt, nicht 5 oder 10 Mk. an den Staat , ohne den esein Erbrecht überhaupt nicht gäbe , zahlen könne. . . . Wäredie Erbschaftfteuer nicht wirklich eine der besten und ge¬rechtesten Steuern , so könnte man auch nicht verstehen,daß , von Deutschland ganz abgesehen , fast alle größeren Kul¬turstaaten die Erbschaftssteuer längst in dem Maße ausgebil¬det haben , daß sie -bei ihnen eine der mächtigsten Stützen ihrerFinanzen geworden ist.

"

So schrieb die „Köln. Volksztg.
" 1907. Gedachtwird beim Zentrum über die Erbschaftssteuer noch heuteso , aber sagen und schreiben tut man das Gegenteil . TieZcntrumIpolitik hatte von jeher ein Toppelgesicht.

Brechmittel .
Als Prinz Eitel Friedrich kürzlich bei seiner Anwesen-weserrhcit in Altena die das kleine Leunestädtchen Leth-mathe durchziehende Landstraße mit dem Automobil ent-langgefahren war , ließ der Verkehrsverein zu Lethmatheein Flugblatt los , in dem sich sein Loyalitätsfieber wiefolgt aus tobte :

„Mit der Schnelligkeit des durcheilenden prinzlichenKraftwagens pflanzte sich das Hoch - und Hurrarufen fort ,und manch Taschentuch, daS erst mit Begeisterung geschwungenwurde , ward verstohlen benutzt, um Tränen der Rührungwegzuwischcn , die das überschäumende patriotische Gefühl denAugen entlockte. In die unaufhörlich dauernden Grütze auSden Steinbrüchen her — eine Ovation , die Lethmathe alleinin dieser Großartigkeit ausführen kann — mischte sich dereherne Klang der Kirchenglocken und das Helle Bimmeln desKrankenhausglöckleinS . Schon morgens , als der Prinz mitdem Achtuhrzuge «tmrchkam und am Bahnhofe einige MinutenAufenthalt hatte , wurde er mit einer Kanonade begrüßt ,die ihm unvergeßlich sein wird . Es sollen übertausend Dhnamitpatronen verschossen worden sein . Auch unsist seine Durchfahrt unvergeßlich . Die Kinder werden einstihren Kindern erzählen , daß auch sie haben jubeln und grüßendürfen, und daß die freundlichen Wiedergrüße des jugend¬lichen männlich -hübschen Kaisersohnes ihnen ins Herz ge-drungen sind.
"

Wer das , ohne einen Cognac und einen Spucknapf in

Roman von Fr . Spielhagen .
201

(Nachdr . verb.)
(Fortsetzung.)

Dreizehntes Kapitel .
Es ist Herbst. Die '

Türme von Grünwald ragen ausdem Nebel, der aus dem Meere steigt, wie graue Riesender Vorzeit, und um die grauen Riesentürme flattern undschreien die Krähen und Tohlen , die aus den unwirtlichenWäldern in die warme Stadt gezogen .Die Sonne ist bereits seit einer Stunde im Meereuntergesunken. Der letzte blutrote Streifen der schweren,tief ziehenden Wolken ist veMichen . In den Straßen derStadt ist es still geworden, und der Laternenmann ent¬zündet, eine nach der andern , die Oellampen , deren spär¬liches Licht nur dazu dient , den Nebel noch dichter und dieDunkelheit noch dunkler zu machen . Eben hat er vor demPortale eines großen, massiven Hauses in einer der vor¬nehmsten Straßen zwei besonders stattliche und helle La¬ternen angezündet, — zum erstenmale in diesem Jahre —ein Beweis , daß die hochadlige Familie , welcher dies Hauserb- und eigentümlich gehört und die den Sommer stetsund manchmal auch den Winter auf ihren Gütern zu ver¬leben pflegt , erst seit heute ihre Residenz in der Stadtbezogen hat .
Doch sind die nach der Straße blickenden Fenster deSHotels dunkel. Die erhellen sich überhaupt selten, nur beifeierlichen Gelegenheiten, wenn die Familie eine der steifenAbendgesellschaften gibt, zu der selbstredend nur der Adelund von den Bürgerlichen höchstens die obersten Spitzender Behörden geladen werden. Für gewöhnlich aber blei¬ben diese Prunkgemächer verschlossen, wie die hohen Säleund Zimmer aus dem Stammschlosse, und die FamiRebegnügt sich mit den weniger pomphaften Räumen , die nachdem Hof hinaus liegen, und dem überaus bescheidenen ,anspruchslosen Sinn der Herrin bei weitem mÄhr zusagen,besonders auch deshalb, weil diese Räume weniger schwer

de : Nähe zu haben, zu lesen vermag , ist ein beneidenswer¬ter Sterblicher .
Oer Retcbsdalles

wird trotz des 500 Millionen -NaubzugcS noch nicht so baldschwinden . Es wird berichtet, daß es bei den Vorberei-tungen für die Aufstellung des Reichshaushaltsetats für1010 einer besonders vorsichtigen Schätzung der im nächstenJahre zu erwartenden Eiit nah me n bedarf . Bekannt¬lich schließt die Rechnung für 1908 niit einem erheblichenFehlbeträge in den Einnahmen ab . Insbesonderehaben die Zölle 121 Millionen Mk . weniger einge¬bracht als veranschlagt war . Unter diesen Umständen wer¬den auch bei Hinzurechnung der durch die neuen Steuer -
gesetzc zu erwartenden Mehrerträge die Reichseinnahmenaus Zöllen und Steuern im Jahre 1910 kaum einen zwi¬schen 1 -100 und 1500 Millionen Mk. liegenden Betrag über¬steigen . Daneben ist zu berücksichtigen , daß auch die Ein¬nahmen der Reichspost - und Telegraphenverwaltung um21 Millionen , die der Reichseisenbahnen um 9 Millionenund diejenigen aus dem Bankwesen ebenfalls um 9 Mil¬lionen Mk. hinter dem Voranschläge für 1909 zurückge¬blieben sind.

Aehnliche Erfahrungen wird man mit den Schnaps¬blocksteuern machen .

Ausland.
Auch in Frankreich

herrscht der Finanzdalles . Der neue FinanzministerCochery hat im Budget ein Loch von 200 Millionen aus¬zufüllen . Und da er kein Freund von Anleihen zu seinscheint, muß er neue Steuern erfinden . Cochery will vorallem einmal an den Tabak heran . Zuerst soll dieSteuertaxe für die französischen Luxustabake und für dieausländischen Erzeugnisse wesentlich erhöht werden, sodaßz .B . die „ feinsten" Zigarren einen Ausschlag von 20 Proz .ihres jetzigen Gesamtpreises erleiden werden . Aber Cocherywird auch denTabak des „kleinen Mannes "
, der hierzulandein ungeheuren Massen verbraucht wirdf nicht frei lassen .Allerdings will er die Preise der kleinen Pakctchen nichterhöhen, sondern als guter Psychologe hält er es für besser,Gramm weniger Tabak für den alten Preis zu verkau¬fen , was eine Preissteigerung in der Höhe von 10 Prozentbedeutet. Zusammen mit der neuen Steuer auf Jagd -Pulver hofft der Minister 50 Millionen durch diese Steuernzu erhalten .

An zweiter Stelle stehen die Erbschaften , die min¬destens 40 Millionen ergeben sollen . Um das zu er¬reichen , sollen Aenderungen in der Besteuerung vomStandpunkt der graduellen Verschiedenheiten des Erb-
folgerechtos eintreten . Besonders die Erben vierten Gra¬des sollen ftichtig herangeholt werden. Und dann derAI k o h o l 40 Millionen . Ein von den -großen Weinpro¬duzenten fteudig bewillkommnetes „Garantiebändchen "
des St ates , das auf die Flasck)en kommen soll , wird 25Millionen einbringen . Das sind zusammen 155 Millionen .Tie übrigen Steuervorschläge entnimmt Cochery demProgramm seines Vorgängers Caillaux . Allerdings läßter die Idee fallen , auch die Quittungen unter 10 Frankmit einer Marke von 6 Centimes zu besteuern ; er führtdagegen eine progressive Steuer für die Quittungen überhohe Beträge ein. Es wird sich nun zeigen , ob die Kam¬mer den Vorschlägen Cocherys mehr Liebe cntgegenbringt ,als sie den Vorschlägen Caillaux entgcgenbrachte.

BmRkK Politik.
Einen Unsinn

läßt uns der Karlsruher Korrespondent deS „SchwäbischenMerkur " behaupten , indem er berichtet, wir hätten dieBeseitigung der Bureaukratie gefordert . Eine solchunsinnige Forderung aufzustellen, ist uns selbstverständlichnie in den Sinn gekommen , sintemalen es bei einer Ver¬waltung ohne Bureaukratie nicht geht, auch nicht bei denVerwaltungen unserer Gewerkschaften . Was wir forder¬ten, war ettvas ganz anderes , nämlich die Beseitigungdes veralteten Systems der jetzigen StaatSburcau -
zu Heizen und die Forsten des Grenwitzer Majorats nurfür die lächerlich geringe Summe von jährlich zehntausendTalern verpachtet sind .

In einem dieser (übrigens noch immer stattlichen) Zim¬mer sitzt die Baronin Grenwitz auf dem Sofa an einemrunden , teppich-bedeckten Tische, auf dem zwei Wachskerzenbrennen . Sie scheint seit den letzten acht Wochen um cfcenso viel Jahre gealtert . Ihre Stirn ist eckiger und schmalergeworden; ihre Augen sind noch größer und noch um vielesstarrer und unheinilicher als sonst . Ihr gegenüber ineinem großen, weichgepolstertenLehnstuhl lungert in einerhalb liegenden Stellung ihr Neffe Felix . Der junge Mannträft den rechten Stritt in einer Binde und die krankhafteBlässe seines verwüsteten Gesichts kontrastiert seltsam mitden , wie immer , sauber gescheitelten und gelockten Haarenund der, wie immer , überaus sorgfältigen Toilette .. Zwi¬schen den beiden aus dem Tische sind Briefe und Papiereausgestreut , die alle von derselben hübschen Hand geschrie¬ben sind . Die Baronin und Felix scheinen soeben die Lek¬türe dieser Schriftstücke beendet und die Gedanken, welchedurch dieselbe in ihnen erregt sind, noch nicht so weit ge¬sammelt zu haben, um sie aussprechen zu können. Siebrüten schweigend über dem empfangenen Eindrücke, wäh-rend der Pendel in der Rokokouhr auf dem Kamin seinmonotones Tiktak durch die Stille des Zimmers ertönenläßt .
Endlich unterbrach der junge Mann das Schweigen.Die Sache sieht ernsthafter aus , als wir beide gedachthaben, sagte er, sich in seinem Lehnsessel in die Höhe rich-terid und das zuletzt gelesene Papier wiederum zur Handnehmend.
Ich glaube noch immer von all dem kein Wort , er¬widerte die Baronin .
Das ist stark, liebe Tantel trotzdem Sie die ganzemiserable Geschichte schwarz ans weiß gelesen .In Timms Hand ! von Timms Hand ! waS kann derBube nicht alles erfunden und zusam-mengeschrieben haben !Sicher nichts, als was in den Originalen steht.Und weshalb schickt er un» nicht die Originale selbst?

kratie und eine Anpassung derselben an die veräg-Verhältnisse. Wir halten es auch nicht für unsere Üy!
Vorschläge im einzelnen zu machen , sondern ledigĵdie bestehenden allgemein anerkannten Mängelsen . Daß Minister Honsell sich Mühe gibt, die
waltung zu vereinfachen, soll gerne anerkannt sein -der Erfolg seiner Bemühungen ist einstweilen no*"
gering . Unsere Kritik des Horisellschen Sparsystems »rsich auch nicht gegen seine Versuche der Vereinfa^ ^ lStaatsverwaltung , als vielmehr gegen das Spm ^falschen Fleck. Wenn man den Verwaltungsapparat ljüngen will, so fange man gefälligst oben an und Mj ,den armen Eisenbahnarbeitern und Bediensteten, die Jhin kein so bequemes Leben führen , als es in vielen !reaus der Staatsverwaltung gang und gebe ist.der „Volksfreund " kanns halt dem Götterbotekoiwdeuten nie recht machen . Schadet aber nichts, unsere^tikel haben trotzdem Beachtung gefunden. Auf den !fall des Götterbotekorrespondenten verzichten wir mit >gnügen. Wenn wir dem Herrn es einmal recht wg!dann müssen wir unsere Ausführungen einer Nachpräßunterziehen .

Herr Stadtpfarrer Dr. Feurstein
in Donaneschingen wird jetzt von der Zentrumspresse, \auch nicht direkt, als Förderer der Sozialdemokratie !ziert . Das war vorauszusehen , denn was die Zenpresse sachlich gegen die Darlegungen Dr . Fernste!vorzubringen hat , ist die Tinte nicht wert , womitGegengründe geschrieben werden. So heißt es gestern ;„Bad . Beobachter" :

„Auch die Zentrumspresse nimmt Stellung zu den
sichten deS Herrn Stndtpfarrers , soweit wir sehen , allgeiin dem von unS vertretenen Sinne : theoretische Erörterderen Verwirklichung am harten Granit der Tatsachen Itern muß ."

Nun hat Herr Tr . Feurstein bezüglich der in&treiSteuern auf die Massenkonsumartikel absolut nichtsderes behaupten , als was vom Zentrum nocheinem Jahre selber behauptet wurde , «schon vor « .als 10 Jahren versicherten die Zentrumsredner im Reichstag feierlich, daß weitere indirekte Steuern auf die Msswkonsumartikel nicht mehr gelegt werden dürften und Üder letzten Reichstagswahl warnte die gesamtetrumSpresse vor der drohenden Brandschatzung mit not«indirekten Steuern . Jetzt auf einmal ist dieser SkApunkt graue Theorie , deren Verwirklichung am hmtniGronit der Tatsachen scheitern muß . Wenn das Zentr»wieder Versprechungen macht , weiß man , was davon $halten ist . Die Versprechungen des Zentrums sindDunst , der sich in Volksbetrug auflöst.

Immer dieselbe Methode.
Der „Bad . Beobachter" enthält gestern einen SSerifli .über eine Zentrumsversammlung in Neuburgweierwo Herr Beizer gesprochen hat . Ta heißt es :

„Genosse Burkhard trug die alten Ladenhüter
hielt Vorlesungen aus dem „Volksfreund ". Nach BurstM
sind 560 Millionen neuer Steuern gemacht worden. Met
einen so frech aufgelegten Schwindel braucht man kein Lock
weiter zu verlieren , er zeigt , wie weit die Lügenhetzeder '
Sozialdemokratie bereits gediehen ist . Die sozialde « -
kratische Presse sollte sich schämen dieser Ofsn
ihrer gemeinen Verhetzung .

"
Wenn ein Arbeiter in dem Steuertohuwabohu W

Schnapsblocks sich nicht zurechtfindet, ist das wahrlich Mi
zu verwundern . Wir verwahren uns . aber ganz entschiedendagegen, daß der „Volkssreund " oder eine andere sozmlt.Zeitung jemals von 560 Millionen neuer Steuern beMrthat . Wenn irgend jemand Anlaß hat , nicht von Lüg»
Hetze und Schwindeleien der Herren zu schreiben, dann Kes die Zentrumspresse , die das Blaue vom Himmel hw
untcrlügt und -schwindelt . Diese Wutausbrüche, die
jetzt fast jeden Tag in der Zentrumspresse lesen kann , fe-
weisen nur , wie unangenehm dem Zentrum die Wahr -
heit über die neuen -Steuern ist.
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Aber, verzeihen Sie , liebe Tante , diese Frage istnahe naiv . Uns die Originale ausliefern , das heißt : «
Waffen, die er gegen uns in Händen hat , wäre ein Swrmit oder ein Leichtsinn , den Sie einem so schlauen FMwie meinem guten Freunde Timm , doch unmöglich «*
Ernst zumuten können. Daß er nicht entlarvt , sondern nm
von unS überlistet oder überrumpelt zu werden sürchto,
beweist sein Anerbieten , die Originale jederzeit in GeEwart eines unparteiischen Dritten unserer genauesten tßt®*
fung zu unterwerfen . Nein , nein , liebe Tante , geben
sich keinen leeren Hoffnungen hin . Diese Briefe und W'
picre existieren wirklich , darauf können Sie Gift nehM»-

Was ? *
Ich meine, darauf können Sie sich verlassen .nerscitS bin von der Verwandtschaft deS Monsieurmit der Familie der Grenwitz überzeugt , wie von m«n^eigenen Dasein und -hasse demzufolge den Menschen,man einen unbequemen Verwandten zu hassen pflegt«.sonders wenn derselbe ein so naseweiser, eitler , anfgev^ner , impertinenter , verdammter Schuft ist , wie dieser

Halunke von einem nichtsnutzigen Federfuchser.
Diese Flut von keineswegs salonfähigenwürde unter andern Umständen unzweifelhaft demLeutnant eine Zurechtweisung seiner hochmoralischenzugezogrn haben. In diesem Augenblick war die Düwmit wichtigeren Dingen beschäftigt. . .Aber bewiesen ist ja doch noch gar nichts, sagte sie

halsstarriger Heftigkeit ; so lange die Identität oM
Menschen mit dem Kinde dieser Marie Montbert iE
durch unumstößliche Dokumente festgestellt ist. Die
lichkeit, ja die Wahrscheinlichkeit der Sache zugegebew >
werden wir doch nicht für Möglichkeiten und Wahr!^ -
lichkeiten Hunderte von Thalern wegwerfen sollen.

Hunderte ? erwiderte Felix mit einer Art von veraAlichem Lächickn . Sagen Sie dreist Tausende ! So bims
läßt uns Timm nicht aus seinen Krallen . . ^Das kann Ihr Ernst nicht sein, sagte die Baronin ,
Augenbrauen rn die Höhe ziehend. So -weit kannwird der Mensch seine Unverschämtheit nicht treiben.

yi
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Sie Wahlbetvegnng in der Icegegcnd.

Aus Radolfzell schreibt man uns : Tie National -
liberalen pflegen immer noch der Ruhe . Ihre Kandidaten
babrn sich , obwohl doch wahrscheinlich schon nominiert , der
Öffentlichkeit noch nicht Vovgestellt. Das Zentrum da¬
gegen arbeitet sehr eifrig . Allein die siegesbewußte Stim¬
mung scheint beim Zentrum doch nicht echt zu sein . Die
großen Anstrengungen , die das Zentrum macht , um seine
Wähler über die Reichsfinanzreform „ aufzuklären "

, in
Verbindung mit dem gegen unsere Partei praktizierten
Terrorismus beweist jedenfalls , daß es den Herrschaften
doch nicht ganz geheuer ist. Lokale , die uns bei der letzten
Rechistagswahl anstandslos zur Verfügung gestellt wur -
jcn , werden uns jetzt verweigert . „Das läßt tief blicken.

"
Wer mit solchen Waffen den Kampf gegen seinen Gegner
führt, muß ein sehr schlechtes Gewissen haben.

Die Handhabung des Vereins - und Versammlungs -
rcchts

gibt neuerdings zu lebhaften Beschwerden Anlaß . So
wird der „Volksstimme" berichtet:

„Der Generalsekretär und konservative Landtagskandtdat
Schmidt denunzierte den sozialdemokratischen Partei¬
sekretär Emil Maier , daß er in Leimen eine neue
öffentliche Versammlung abgehalten habe, nachdem die von
der konservativen Partei einbcrufene Versammlung geschloffen
gewesen sei . Bekanntlich war in jener Versammlung freie
Diskussion zugestanden worden . Zwei konservative Redner
sprachen dann insgesamt 4 Stunden , während man den
Parteisekretär Maier schon nach 20 Minuten nicht mehr
veiterreden lassen wollte. Auf Wunsch von mindestens drei
Viertel der Versammlungsteilnehmer führte Maier trotzdem
seine Ausführungen zu Ende, was den Landtagskandidaten
Schmidt zu der obenerwähnten Denunziation veranlatzte.

Das Großherzogliche Bezirksamt Heidel¬
berg leistete dieser konservativen Aufforderung zur Ein¬
schränkung der staatsbürgerlichen Rechte auch Folge und
schickte Maier einen Strafzettel von 15 Mark, eventuell drei
Tagen Haft und 1,50 Mk . Kosten !

Ein Weiter Fall : In Wilhelms seid wurde in die -
sem Jahre eine Mitgliedschaft des Reichstagswahl¬
kreisvereins gebildet . Am 13. Juni kam der sozialdemokratische
Parteisekretär Maier etwa um 5 Uhr nachmittags in das
Gasthaus zur „Wilhelmshöhc "

, um dort die Konstituierung
der Verwaltung der Mitgliedschaft vorzunehmen. Er wollte
bald wieder fort , begab sich deshalb sofort in den Saal und
beauftragte den Gen . Gg. Ewald , daß er die in Frage
kommenden Leute (also die neu aufgenommenen Mitglieder )
einladen solle , gleich in den Saal zu kommen , um mit der
Versammlung beginnen zu können. Ewald tat dies und
Maier hielt vor etwa 30 Leuten ein kurzes Referat über
unser Parteiprogramm , ordnete einige geschäftliche Angelegen¬
heiten und verließ halb 7 Uhr die Parteigenossen . Wegen
Vergehen gegen das Vereinsgesetz wurde Maier
mit 10 Mark Geldstrafe eventuell 2 Tagen Haft und 4,80 Mk.
Kosten , Ewald mit 4 Mark Geldstrafe eventuell 1 Tag Haft
und 4,80 Mk . Kosten belegt ! Der nationalliberale
Ratsschreiber Andreas Schmitt und der ebenso ge¬
sonnene Gemeinderat Andreas Schmitt sind Zeugen
dafür, daß das Vereinsgesetz übertreten worden sei ; denn es
hätten sich in der Versammlung auch einige Leute
befunden , die nicht eingeschriebene Mitglieder der sozial¬
demokratischen Partei gewesen seien. Dem Parteisekretär
Maier war dies natürlich unbekannt und auch lGwald hat
mit seiner Aufforderung nur Parteimitglieder ge¬
mein t .

"

Tie schoflen Denunziationen seitens politischer Gegner
richten sich von selbst. Lebhaftes Befremden dagegen muß,
wie die „Volksstimme" mit Recht hervorhebt , jedoch das
strafende Einschreiten des Heidelberger Bezirksamt in die-
feii beiden Fällen Hervorrufen, wo eine Ueberschreitung des
Gesetzes offenbar nicht vorliegt . Aber selbst wenn dies
nach dem Buchstaben des Gesetzes der Fall sein könnte,
müßte ein solcher polizeilicher Uebereifer, als zu weit¬
gehend in der Zeit des bereits entbrannten Wahlkampfes
bezeichnet werden.

Dienstag , den 31. August 1908.
Noch bedenklicher ist ein anderer Fall , über den dem

„ Vorwärts " folgendes berichtet wird :
„Der Oberamtmann von Notbcrg verbot eine von der

Sozialdemokratie für Sonntag nach Weier einbcrufene
öffentliche Versammlung , die unter freiem Himmel
tagen sollte . Der Gomeinderat hatte den Platz zur B e r -
f ü g u n g gestellt, der Oberamtmann fand aber , daß das
Terrain ungeeignet sei . Vor der Einführung des neuen
Vercinsgesetzcs kannte man derartige Verbote inBaden nicht .

"
Wie konimt der Oberamtmann dazu, mit einem so nich¬

tigen Grunde eine Versammlung zu verbieten . Will man
in Baden die Praxis der sächsischen Polizei einbür¬
gern ? Hoffentlich sorgt das Ministerium dafür , daß der¬
artige Polizeipraktiken künftighin unterbleiben . Es ist
schon mehr als genug, daß wir die reaktionären Bestim¬
mungen des Reichsvereins - und Versammlungsgesetzes an
Stelle unserer alten badisck>en haben , wir brauchen nicht
auch noch eine vexatorische Anwendung derselben .

Der „Badischer Eisenbahnen und der schwedische
Generalstreik.

Vom Sekretariat des „ Badischen Eisenbahner" geht
uns folgendes Schreiben zu :

Karlsruhe , 30. August 1909.
Titl . Redaktion des „Volksfreund " !

In Ihrer Nr . 199 vom 28 . ds. Mts . brachten Sie unter
Rubrik „ Badische Politik " einen Artikel , welcher die Stellung¬
nahme der Redaktion des Organs „Badischer Eisenbahner "
betreffs einer Rodaktionsbemerkung in seiner Nr . 35/ die
unter einem Eingesandt in Sachen des Generalstreiks der
schwedischen Arbeiterschaft gemacht ist , auf das entschiedenste
bedauert und verurteilt .

Um falschen Gerüchten unter den Eisenbahnern vorzu¬
beugen, erkläre ich hiermit , daß die bisherige unter meinem
Namen gezeichnete Redaktion des „ Badischen Eisenbahner "
mit genannter Rodaktionsbemerkung Weder identisch
noch e i nv e rst a n den ist.

Diese von mir nicht anerkannte Anschauung, wie sie in
jener Redaktionsbemerkung enthalten ist, war die ureigene
Arsicht der redigierenden Stellvertretung während meines
Urlaubs , die jene Nummer auch als verantwortliche Redak¬
tion Unterzeichnete.

Dies zur Richtigstellung irrtümlicher Folgerungen unter
den Eisenbahnern und zeichne hochachtend

A. Heini , Sekretär des Bad . Eisenbahnerverbandes .
Wir nehmen von dieser Zuschrift gerne und mit Genug¬

tuung Notiz , denn sie beweist unS , daß die von der Zen¬
trums presse vertretene Auffassung auch bei den Mit¬
gliedern des Bad . Eisenbahnerverbandes und der eigent¬
lichen Redaktion des „ Bad . Eisenbahner " keinen An¬
klang findet . Es wäre auch unbegreiflich und würde nur
eine völlige Verwirrung über den Begriff der Soli¬
darität bekunden, wenn die kuriose Randbemerkung
der stellvertretenden Redaktion des „Bad . Eisen¬
bahner " die Ansicht der Mitglieder des genannten Ver¬
bandes wäre . Kämpfende Arbeitsbrüder mit dem „Mit¬
gefühl" abspeisen zu wollen, klingt beinahe wie eine Ver¬
höhnung.

Das Ministerium des Innern hat , wie der „ Franks . Ztg .
"

aus Baden berichtet wird , entschieden, daß die Benennung des
Veranstalters politischer Versammlungen nach dem Sinne
des ReichsvereinsgesetzeS vom Jahre 1908 unerläßlich ist, und
daß allgemeine Angaben wie „Vorstand des Zentrums " oder
„Die vereinigten liberalen Parteien " nicht ausreichend erschei¬
nen , vielmehr eine physische Person der Polizeibehörde namhaft
gemacht werden muß . Denn es muß die Möglichkeit bestehen ,
daß die Polizei mit dom Vorsitzenden vor Beginn der Versamm¬
lung in Verbindung treten kann , wenn etwa gesetzliche Hinder¬
nisse im Weg stehen sollten. Endlich haben nach § 13 des Ge¬
setzes die Beauftragten der Polizei sich dem Veranstalter der
Versammlung zu erkennen zu geben, sie müssen also genau wis¬
sen , wer er ist.

ösr§amlnl«ngen.
Schlechte Geschäfte

machte das Zentrum am Sonntag mit seiner „Aufklärungsarbeit "
in Daxlanden . Die Versammlung war auf y24 Uhr einberufen,
um %5 Uhr konnte sie bei Anwesenheit von etwa 60 Personen
eröffnet werden . Herr Revident Köhler sollte das hiesige
Zentrumspublikum über die Finanzreform „aufklären " . Da
auf den Plakaten „Diskussion " angekündigt war , erschien
auch etwa ein Dutzend unserer Parteigenossen in der Versamm¬
lung . Aber so war 's nicht gemeint . Herr B a ß l e r au-
Karlsruhc , der die Versammlung leitete , bemerkte gleich bei
der Eröffnung derselben, daß nur Zentrumswähler ein¬
geladen seien und daher die anwesenden Sozialdemokraten nur
als Gäste anwohnen dürften . Der Referent Köhler ging
noch weiter und erklärte , wenn die Sozialdemokraten den Saal
nicht verließen , dann würde er seine Konsequenzen ziehen , was
er damit meine, könnten sich die anwesenden Sozialdemokraten
merken . Er habe nur die Aufgabe , die Z e n t r u ms w ä h l e r
aufzuklären . Darauf verließen unsere Genossen das Lokal und
Herr Köhler konnte „ loslegen "

. Mit welchen Mitteln dieser
Herr sein Publikum „ aufklärte "

, kann man daraus ersehen , daß
er behauptete, wenn die Erbschaftssteuer angenommen worden
wäre , eventuell auch die Misthaufen der Landwirte zu dieserSteuer herangezogen worden wären . So klärt das Zentrum
seine Wähler auf ! Selbst den Zentrumsanhängern ist aber
diese Demagogie zu dumm , das konnte man aus der Unter¬
haltung nach Schluß der Versammlung hören. Das können
wir Herrn Köhler versichern, daß diese Versammlung uns sehr
zustatten gekommen ist . Daxlanden liegt nicht im hintern Teil
des Odenwaldes und solche Trottel sind die hiesigen Zentrums¬
wähler nicht , daß sie sich solche Bären aufbinden lassen . Schon
daß man unsere Genossen quasi aus der Versammlung ausge¬
wiesen hat , machte die Leute stutzig . Wer ein gutes Gewissen
hat in Sachen der Finanzreform , der braucht zu solchen Maß¬
regeln nicht zu greifen .

Durlach .
Sonntag Nachmittag entwickelte hier vor schwachbesuchter

Versammlung der linksliberale Kandidat für Durlach , Herr Prof .
H e l b i n g - Karlsruhe fein Programm . Er beleuchtete zunächst
die politische Situation in Baden im allgemeinen, im hiesigen
Wahlkreis im besonderen und erklärte sich als entschiedenen An¬
hänger der sogenannten Großblockpolitik. Seinem Wunsche , daß
der Wahlakmpf sachlich und nur unter politischen Gesichtspunkten
hier geführt werden möge, kann man Leipflichten. Seine Auf¬
fassung über die Form , wie ein Abgeordneter seine Aufgaben
erfüllen sollte , bewegte sich in der Formel einerseits — anderer¬
seits, wie die linksliberalen Parteien da nun einmal nicht aus
ihrer Haut herauskönnen . Hinsichtlich des Gemeindewahlrechts
sei er im Prizip für allgemeines , direktes, gleiches Wahlrecht
— aber es sei vorläufig geraten , sich mit dem Erreichbaren zu
begnügen, da sind die Forderungen in dem bekannten, vom letzten
Landtag dazu angenommenen Antrag . Was Redner sonst noch
über die den Landtag beschäftigenden Fragen äußerte , als Eisen¬
bahn- und Eisenbahnerfragen , Volksschule , Fabrikinspektion usw .,
hätte er ebensogut aus dem Kolb'schen Landtagswahlhandbuch
vortragen können, auf das er auch mehreremale Bezug nahm.
In der Diskussion sprach zunächst der freisinnige Parteisekretär
D e e s - Karlsruhe , der ' u . a . auch eine moralische Entrüstungs -
Pauke über die reaktionären Parteien des schwarz -blauen Steuer¬
blocks vom Stapel ließ . Dies veranlaßt « hinwieder den an¬
wesenden Gen . F l o h r , der Herren Linksliberalen eine bittere
Wahrheiten über ihr Verhalten , besonders im Anfangsstadium
der Finanzreform zu sorgen und dann kurz auf die Ausführ¬
ungen des Referenten einzugehen. Das , was Herr Helbing
in feinem Schlußwort zur Verteidigung der Haltung der Links¬
liberalen bei der Finarrzreform vorbrachte, war wirklich schwach ,
die alte Wendung , daß man ein größeres Uebel durch ein kleineres
habe abwenden wollen. Es darf anerkannt werden, daß die Aus¬
führungen des Referenten durchweg sachlich gehalten waren .

Singen .
lieber die „ Reichsfinanzreform und ihre Folgen" referierte

hier am Sonntag Gen . Schneider - Ettlingen . Die Ver¬
sammlung war ziemlich gut besucht . Der Redner unterzog in
seinen 1l4stündigen, öfters von Beifall unterbrochenen Aus¬
führungen das Verhalten des Schnapsblocks in Sachen der

kfous verrons ; antwortete der Dandy lakonisch und ließ
sich in seinen Lehnstuhl zurücksinken .

Eine Pause in dem Gespräch der Mitschuldigen trat ein,
die von Felix dazu benutzt wurde, die Nägel feiner Finger
einer eingehenden Musterung zu unterwerfen , und von der
Baronin , die auf dem Tisch zerstreuten Papiere nach den
Nummern (denn sie waren alle sorgfältig numeriert ) zu-
jammenzulegen und zu ordnen.

Der Herr bleibt lange , sagte die Baronin .
Er spielt den Gleichgiltigen , erwiderte Felix . Ich kenne

das von früher her. Wenn er vorgab , müde zu werden und
uach Hause gehen zu wollen, konnte man sicher sein , daß er
entschlossen war , die Bank zu sprengen.

In diesem Augenblicke meldete ein Diener : Herr Geo¬
meter Timm wünscht seine Aufwartung zu machen .

Lassen Sie ihn eintreten , sagte die Baronin , sich mit
gewohnter Würde emporrichtend; aber ihre Stimme war
weniger fest als sonst.

Bewahren Sie um Himmelswillen Ihre Ruhe, Tante !
wgte Felix in fliegender Eile , während der Diener Timm
M rufen ging . Sobald der Schuft merkt, daß unser Puls
schneller geht , zieht er die Daumschrauben um eine Win¬
dung fester an.

Ich bin vollkommen ruhig , erwiderte die Baronin wäh¬
rend die ungewöhnliche Röte auf ihren Wangen und der
Ichnelle Atem gerade das Gegenteil verkündeten.

Eine halbe Minute gespannter Erwartung von feiten
^er im Zimmer Befindlichen, und die Tür ging auf , und
Herr Albert Timme trat mit leichten Schritten in das
Llmmer.
. . Seine Erscheinung war , abgesehen von seiner Toilette ,ein wenig städtischer und sorgfältiger schien, genau die-
!eibc, wie Anna -Marie sie noch vom Sommer her in Erm¬
üdung hatte : dieselbe weiße klare Stirn , dieselben hinten-
udergekämmten blonden Haare , dieselben frischen , roten
Zacken, dasselbe übermütige Lächeln auf dem hübschen
hatten Gesicht. Wenn die Baronin ihren Liebling , trotz-
?etn er sich so gar nicht verändert hatte , jetzt mit sehr an-^eren Augen ansah, so lag die Schuld offenbar auf ihrer

Seite , und Herr Timm konnte dem kalten Empfang ohne
Zweifel keinen Einfluß auf die Wärme seiner Begrüßung
verstatten .

Guten Abend, gnädige Frau ! Guten Abend, Baron !
sagte Herr Timm mit seiner klaren , frischen Stimme , in-
deni er Anna -Marie die ihm nur mit Widerstreben darge¬
botene Rechte küßte und Felix freundschaftlich die Linke
(die andere Hand lag in der Binde ) schüttelte . Freue mich
ausnehmend , Sie so wohl und munter aussehend zu finden,
Frau Baronin ; und was Sie angeht , Baron — na ! so
kann man wenigstens sagen : den Umständen angemessen .
Sie erlauben , daß ich Ihrem Beispiele folge —

t
Und Herr Timm rückte einen von den schweren Lehn¬

stühlen, die um den Tisch standen, heran , setzte sich hinein
und schaute die beiden mit Augen an , die soweit man es
durch die Brillengläser sehen konnte, vor Uebermut oder
Schadenfreude glitzerten.

Höchst komfortable , fuhr er fort , die Füße von sich
streckend und mit den flachen Händen auf die Lehnen
klopfend . Und der Herr Baron ist noch auf Grenwitz ge¬blieben? Muß jetzt verteufelt unheimlich fein in dem
großen, alten , feuchten Kasten.

(Fortsetzung folgt.)

Literatur.
Plutus . Kritische Wochenschrift für Volkswirtschaft und

Finanzwesen (Herausgeber : Georg Bernhard ) . Inhalt vom
35. Heft des 6. Jahrganges : Wasserhypotheken. — Rettung für
verschuldete Angestellte. Von Harneh-Barmen . — Revue der
Presse. — Aus den Börsensälen . Von Bruno Buchwald . — Die
Anweisung des Kunden . — Terrors . — Kuxenhandel vor Ge¬
richt . — Kontokorrent-Zinsen . — Gedanken über den Geldmarkt.
I . V . : 51». — PIutuS -Merktafel . — Antworten des Heraus¬
gebers. — Fabrik und Werkstatt (Ziegel-Fabrikation ) . — Neue
Literatur . — Generalversammlungen . (Abonnements viertel¬
jährlich per Post , Buchhandel und direkt vom PIutus -Verlag 4,50
Mark. Probehefte gratis in jeder Buchhandlung und vom
Plutus -Verlag , Berlin -Charlottenburg , Göthestr. 69 .)

Weltereignisse .
Trotz dieser sommerlichen Zeiten
Geht in der Welt viel Neues vor:
Die spanischen Verlegenheiten ,
Und Bethmann wurde ein Major .
Dann haben wir die Kretafrage ,
Den starken Griecheri-Türkenzwist,
Man hört , daß Hollweg dieser Tage
Bei uns Major geworden ist .
Man nimmt den Streik im Schwedenlande
Mit einiger Bestürzung wahr .
Don uns nahm Gott die tiefe Schande,
Daß Theobald bloß Leutnant war .
Den Jubel der Kanalbewohner
Riß Bleriot im Fluge mit ;
Der Theobald ist jetzt Dragoner
Und zwar Major und ä la suite .
Der Perserschah ist rausgeschmiffen.
Jedoch was Deutschland anbetrifft ,
So hat der Kanzler dankbefliffen
Die Ecke des Majors umschifft.
Und dringen auch noch die und jene
Ereignisse an unser Ohr ,
Das wichtigste der Phänomene
Ist Bethmann -Hollweg als Major .

Peter Schlemihl im „Simpl .".

Hu9 den CKttzblättern.
„Simplieisfimus ."

Niedergang in Ostclbicn. Rittergutsbesitzer : „Das Gesinde
wird heutzutage immer frecher und respektloser. Neulich hat mich
eine Magd , als sie mir nachts Gesellschaft leisten durfte ,
geduzt."

»

Parallele . „Sehen Sie , gnädige Frau , Oesterreich und
Italien geht es immer genau wie Ihnen und Ihrem Herrn
Gemahl : verbündet und können sich nicht leiden."
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Finanzreform einer scharfen , aber berechtigten Kritik . Er wies
an der Hand von einwandfreiem Material nach , daß auch die
sogenannten Besitzsteuern und somit fast der ganze 666 Mil¬
lionenraub von der großen Masse des Volles zu tragen ist.
Reicher Beifall folgte den Ausführungen des Gen . Schneider.Von der Diskussion wurde nur in zustimmendem Sinne Ge¬
brauch gemacht . Ter Vorsitzende Gen . Kuppinger forderte , bevor
er die Versammlung schloß, die Anwesenden auf , dafür zu sor¬
gen , daß bei der kommenden Landtagswahl der mit den Schnaps¬
blockbrüdern gesinnungsverwandte bisherige Abgeordnete ReiffauS dem Landtag hinausgewählt wird.

Grünwettersbach .
Die Volksstimmung gegen den Schnapsblock ist zurzeit eine

ungemein erbitterte und seinen Parteiagitatoren geht eS bei den
Versammlungen , in denen sie das von ihren Parteien betrogene
Volk „ ausklären " wollen, nicht gerade gut . So war es auch am
Sonntag hier , bei der von der konservativen Partei im
„Adler"°Saale abgehaltencn Versammlung , welche einen äußerst
starken Besuch aufwies . Der Kandidat der konservativen und
Zentrumspartei , Herr G i e r i ch , verbreitete sich über die Lan-
deSpokitik und die Finanzveform und suchte seine Partei zu
rechtfertigen, ebenso der konservative Parteisekretär , Herr
Behle , welcher die Schuld an den durch die neuen Steuern
geschissenen Preiserhöhungen auf die Geschäftsleute
schob . Von einem Beifall zu ihren Ausführungen kann man
nicht reden, etwa ein Dutzend konservative Herren waren c ? ,
welche z-ustimmten, sonst Schweigen. Nach Herrn Gierich kam
unser Genoffe Le p p e r t - Ettlingen zum Wort . Während man
zuerst nur 10 Minuten Redezeit zubilligen wollte, mußte man
doch eine halbe Stunde gewähren und ihn zuguterletzt auf Ver¬
langen der Versammlung weiter sprechen lassen . Der allge¬
meine Beifall , welcher unserm Redner zuteil wurde , dürfte die
Herren von der konservativen Couleur gezeigt hüben, daß sie sich
um Grünwettersbach nicht mehr bemühen brauchen. Trotzdem
die Herren noch Zeit hatten , verweigerten sie ihm ein zweites
Mal das Wort , weshalb er die Bersammlun aufforderte , dazu¬
bleiben und die Herren ziehen zu lassen . Und so geschah eS auch
zur Genugtuung der Anwesenden, welche den Ausführungen
des Genossen Leppert reges Interesse entgegenbrachten.

Bemerken wollen wir noch, daß diesesmal zwei protestantische
Geistliche sich zum Wahlstabe des Herrn Gierich gesellten, ähn¬
lich wie in den katholischen Orten die katholischen Geistlichen und
daß auch Herr Gierich jetzt schon die Religion als Kampfesmittel
gebraucht. ES wird nichts nützen .

Löstmzen.
Auf Samstag Abend 8 Uhr hatte die konservative Par¬

tei hier « ine öffentliche Wählerversammlung in das Gasthaus
zum „Schwanen " einberufen . Hetzer 266 Personen waren er¬
schienen . Wer aber glaubt , daß die erschienenen Anhänger der
konservativen Partei waren , der irrt sich. Nur ein kleiner Pro¬
zentsatz der Erschienenen rekrutierte sich aus Anhängern der
konservativen Partei ; hoch gerechnet sollen es 30 Anhänger be¬
sagter Partei gewesen sein . Uober die Hälfte waren Sozial¬
demokraten , der Rest waren Liberale und Demokraten.
Niemand wollte als Vorsitzender in der Versammlung sunktio-
nieren , auch wollte sich niemand an den Vorstandstisch zu den
Volksverrätern setzen und derselbe blieb den ganzen Abend
frei , trotzdem sich einige mit einem Stehplatz begnügen mußten .
Uebel oder Wohl mußte der bisherige Abg . Reiff s e l b st den
Vorsitz führen . Als erster Redner trat Herr Generalsekretär
Schmidt auS Heidelberg auf , der über die Finanzreform
sprach . Aber von Sachlichkeit über dieselbe keine Spur . Er griff
hauptsächlich die Liberalen und Demokraten an , von denen er
behauptete, sie hätten noch mehr Millionen indirekter Steuern
bewilligt, als die Regierung verlangte , wenn sie nicht aus dem
Mock auSg«schaltet worden wären . Die Liberalen rückten dem
Herrn Generalsekretär Schmidt mit Zwischenrufen mächtig aus
den Leib, und er hatte Mühe , sich durr^ ubeißen , öfters kam
es zu stürmischen Austritten , an welchen sich aber unsere Partei¬
genossen nicht beteiligten . MS aber Herr Generalsekretär
Schmidt in geradezu schmutziger Weis« die Sozialdemokraten an -
grisf , und behauptete, die Arbeiter wollen unter den Unterrock
der Genossin Rosa Luxemburg kriechen , da hagelte es Zwischen¬
rufe von Seiten der Arbeiter und zwar mit dollem Recht . Als
der Redner merkte, -daß hier durch solche Bemerkungen nichts
zu erobern ist und solche Aeußerungen gar keinen Eindruck
machen , da verließ er die Sozialdemokraten und wendete sich
tmefc« den Liberalen imb Demokraten zu, um dieselben zu trak-
kieren. Sie mußten manche bittere Wahrheiten hören . Von der
Tabaksteuer meinte «r (man höre) , daß dieselbe ein« Seg¬
nung für die Tabakarbeiter bedeute. Wer lacht da nicht über
«solche Dumncheiten ? Nachdem er sich ungefähr eine Stunde
ohne jeglichen Erfolg abgequält hatte , setzte er sich, um sich an
dem Beifall zu weiden. Aber keine 16 Anwesenden zollten Bei¬
fall . Nun kam als erster Diskussionsredner Herr Hoffmann -
Durlach ( liberal ) zum Wott , welcher % Stunden sprach . Seine
Ausführungen waren matt , nnd machten kernen Eindruck auf
die Versammlung . Jetzt wäre die Reihe an uns gewesen . Die
«Genossen W e n z nnd H u e b e r hatten sich längst znm Wort
gemeldet. Man versuchte aber einen Tttk auszuführen . Der
Abgeordnete Schmidt auS Breiten war während der Ver¬
sammlung erschienen und der Vorsitzende erteilte demselben das
Wott , wahrscheinlich in der Absicht, denselben so lange reden zu
lassen , bis eS der Versammlung zu lange dauern würde , damit
unsere Redner nicht mehr zum Wort kommen würden . Dieses
Gebahren rief einen mächtigen Entrüstungssturm hervor und die
Versammlung hatte sich beretts ttnmütig aufgetan , um den
Saal zu verlassen. Genoffe Hueber rief in die Versammlung :
„Parteigenossen und Wähler bleibt hier ; jetzt
kommt die Abrechnung .

" Die Versammlung beruhigte
sich und Herr Abgeordneter Schmidt versprach, nicht länger zu
reden, wie eine halbe Stunde , und da zu bleiben, bis sämtliche

.Diskussionsredner gesprochen hätten . Herr Abg . Schmidt befaßte
sich auch hauptsächlich mit den Liberalen und Demokraten , um
wahrscheinlich den Soziakdemokraten keine Angriffspunkte zu
geben. Er führte im Wesentlichen aus , was sein Parteigenosse
Generalsekretär Schmidt vorher der Versammlung unterbreitet
hatte . Nach wenigen Bemerkunen des Gen . Wenz , der die
Tabaksteuer und ihre Folgen besprach und sich der armen Tabak-
arbeitexn annahm , erhielt Genoffe Hueber das Wort . Ruhig
und sachlich besprach unser Genosse die Ursachen der Finanz¬
reform . Mächtige Anklagen ttchtete derselbe gegen die Volks»
verräter . Sttll lauschten die Anwesenden ( mit Ausnahme der
Schmidt-Gesellschaft m. b. H. ) dem Redner zu. Seine Ausführ¬
ungen machten einen tiefen Eindruck . Und als er nach ^ stund.
Rede ( es war bereits V28 Uhr) mit der Aufforderung schloß, am

.21. Oktober diesen konservative« VvlkSverrätern die richtig« Ant¬
wort zu geben, da brauste ein Beifallssturm durch d»n Saal , der

Dienstag den 31 . August 1909.
ben Schnapsblöcklern zu denken geben wird . Nach einigen Aus¬
führungen deS Baumeisters Mall , der die demokratische Partei
verteidigte und einem lendenlahmen Schlußwort deS Llbgeord-
neten Schmidt hatte die Versammlung um % 2 Uhr ihr Ende
erreicht. Die Konservativen werden dieselbe so leicht nicht ver¬
gessen . So geschehen in der einsttgen Hochburg der Konserva¬
tiven.

OoS .
Eine imposante Versammlung , wie man sie hier noch selten

gesehen hat , tagte Samstag Abend im „Adler" - Saale hier .
Der Saal erwies sich bald als zu klein und es mußte daher
noch die trennende Glaswand geöffnet werden, um allen Er¬
schienenen Platz zu machen ; ssar die Bühne , die sonst theatrali¬
schen Zwecken dient , war dicht besetzt. Viele fanden keinen Sitz¬
platz mehr und mußten stehen . Mindestens 300 Zuhörer lauschten
dem ausgezeichneten Referate des Gen . Kolb über die „ Finanz ,
refomn"

. Der Vortrag des G»« . Kolb war packend und über¬
zeugend, das bewies der große Beifall , der am Schluss« znm
Ausbruch kam . Gen . Kolb rechnete gründlich mit . den Schnaps¬
blöcklern ab , und widerlegte all die Einwände , die von Seiten
des Zentrums für die Finanzreform geltend gemacht werden.

Bon Seiten de? Vorsitzenden wurde gleich nach Eröffnung
der Versammlung freie Diskussion zugesichert , aber eS meldete
sich leider keiner der anwesenden Gegner zum Wott .

Alsdann nahm noch Gen . Müller von Baden-Lichtental
das Wort und richtete einen Appell an die Landtagswähler , am
Wahltag ihre Pflicht zu erfüllen . Nach einem Schlußwort des
Gen . Kolb schloß der Vorsitzende , Gen . Schäfer , ebenfalls
mtt einem Mahnwort an die Wähler die großartige Versamm¬
lung , die «inen gewaltigen Eindruck hinterlassen hat , selbst bei
unfern Gegnern .

lllktretzlMbtt Soarnrer—Berlin!

Unglück geschah wie folgt : Dex eine Flügel despcllers
^ sauste mit voller Gewalt durch die Hülle des Ballon»riß aus der einen Seite ein drei Meter langes Loch in die ffta-flog dann durch den sechsten Ballon und riß auf der uttjw©eite der Hülle ein Loch von einem Meter Länge . Die gu*füHimg des beschädigten Ballons ist vollständig entwichenLuftschiff verlor infolgedessen das Gleichgewicht . Di« vorie^Gondel neigte sich verhältnismäßig stark, sodaß, um ein W «»au verhüten , der ganze Waflerballast der Gondel abaeteg-werden mußte . ^ ™

Aus Zahna wird ftrner gemeldet : Alle -Mann fyOtn »tun , uni das Luftschiff, -das an der Spitze an einem eitwe*^ ,benen Wagen einer Ziegelei , der mit Eisenschienen belastet ist.zu verankern und in die Windrichtung zu stellen. Der Ballonruht mit mit seinem geringen Uebergewicht auf der vordere,Gondel , sodaß er fortwährend gelüftet werden muß . Die Mi.tere Gondel schwebt in der Luft . Die Riffe im Ballon wettennotdürftig repariert , da die Gefahr besteht , daß sie sich bei fu,tent Winde sehr erweitern . Mittlevweile sind Leute vomschiffcrbataillon beschäftigt, das zerstörte Ballonnett aus sein» .Zelle zu ziehen, damit die Reparatur vorgenommen werdenkann. Ein großer Topf mit Gummilösung steht zu diesembereit . Major Groß ist ebenfalls an der Unfallstelle anwes^Auf ein Telegramm , das Oberingenieur Dürr nach Berli»sandte , sind sofort 60 Mann vom Luftschiffer-Bataillon «in.getroffen.
Berlin , 30. Aug. Entgegen der Meldung des Oberin«nieurs Dürr wird von der Luftschiffbaugesellschast Zeppellnmitgeteilt , daß das Luftschiff mindestens zwei Tage bei Bülztzliegen bleiben muß , da die Ersatzteile, >die von Friedrichshofenabgehen, erst morgen eintteffen können . Die Weiterfahrt de,Luftschiffes kann erst übermorgen Nachmittag erfolgen.

Unser Berliner Mitarbeiter übermittelt unS noch daS fol¬
gende Stimmungsbild : Eine Welle hellster Begeisterung , der
hallende Jubel von Millionen scheuchte am Sonntag , 29 . August,
alle Zweifel und Bedenken hinwog, als um 11 Uhr vormittags
im Gesichtsfeld der Reichshauptstadt auS dem dunstigen Blau
des frühen Herbsthimmels ein filbergrauer schlanker Körper
erschien , der sich mit sichtbaremZielstreben und nicht unbedeuten¬
der Schnelligkeit dem Weichbilde der Stadt näherte . In daS
vieltönige Gewirr der Signal « mischten sich Hunderttausende
menschlicher Stimmen und überall war « S dasselbe Wort , daS
von allen Lippen tönte : Zeppelin kommt ! Da war er
also wittlich und trotz aller genauen Vorstellungen , die man
sich auf Grund der vorliegenden Berichte von ihm gemacht hatte ,
ei« Gegenstand der Staunens nnd der Verwunderung . Die
Havarie des Motors , der Verlust der «in«« Propellers , die not .
wendig gewordenen Auswechslungen , Roparaturens Nachfül¬
lungen , Zwischenladungen, lue Enttäuschungen deS SamStagS ,
das alles hatte niederdrückend gewirkt , ja bedenklich gestimmt.
Man hatte sich den Ballon vorgestellt wie ein krankes Tier , das
sich mühsam nach seinem Lagerplatz schleppt .

Und nun erschien er doch wieder früher als man ihn er-
wartet hatte , kühn, kraftvoll und allem Anschein nach jedem
Steuerdruck gehorchend . Wohl sah man , daß von den beiden
vorne angebrachten Propellern der linke fehlte, aber dem Laien
war es unmöglich, irgendwelche mißliche Wirkungen dieses Ver¬
lustes zu erkennen, er konnte vielmehr nur staunen , daß da?
Luftschiff trotz seiner erkennbaren schweren Beschädigung einen
so hohen Grad von Leistungsfähigkeit bewahrt hatte . So brach
sich denn der lange zurückgehaltene Jubel desto stürmischer
Bahn . Er — war auch bei den ruhiger Gestimmten — ein
Ausdruck des überwältigenden Bewußtseins , daß die Menschheit
nun wirklich und sicher auf -dem W e g e zu einem Fortschritt ist,
der vor wenigen Jahren noch blaß ein Traum zu sein schien
von Kindern und von Dichtern.

Auch in Berlin fehlt es nicht an gedankenlosen Mengen , die
ein wittlich menschliches Kulturfest gemäß ihrer eigenen gei¬
stigen Beschaffenheit auf da» Niveau einer Militarparade oder
einer höfischen EinweihungSseier herabziehe« möchten, an poli-
ttschen Agenten, die gern im Trüben fischen , an geschickten
Regisseuren, für die jedes menschliche Schauspiel mit einer
Apotheose für die „ Allerhöchste Person " schließen muß . Aber
da eS ihnen ja doch nicht, wie sie «S am liebsten möchte« , ge¬
lingen wird , di« Meinung zu verbreiten , daß « S eigentlich die
Hohenzollern gewesen sind, die da» lenkbare Luftschiff erfunden
hätten , darf man sie ruhig gewähren lassen . Gefährlicher als
die byzantinischen Luftströmungen ist wohl der chauvinistische
Wind . Er wird erzeugt von den Leuten , die sich einreden , fie
hätten ein Recht darauf , stolz zu sein, daß sie Volksgenossen deS ,
Grafen Zeppelin sind, obwohl ihre Unschuld an dieser Tatsache
vollkommen verbürgt ist. Für diese angenehmen Zeitgenossen
liegt auch ein ganz besonderes Vergnügen in der -Vorstellung,
daß es möglich sein werde , aus den Zeppelinen auf die Englän¬
der und Franzosen Dynamitbomben zu schmeißen . Doch werden
sich unsere internationalen Nationalterroristen immer noch ein
Weilchen gedulden müssen . Dorm die lange , durch gefährliche
Zwischenfälle oft unterbrochene Reise von Fttedrichshafen nach
Berlin sst nur ein neuer Beweis dafür , daß die Luftschiffahrt
zwar eine herrliche, zukunftsreiche, aber immer noch recht
unsicher « Sache ist . Wir haben also immer noch Zeit für
die Fortschritte der Zivikisation , wie sie unS die Technik bietet,
durch politischen Kulturfortschritt reif zu werden.

Wir wollen keine Nation sein , die durch den Alleinbesitz
brutaler Zerstörungsmittel die Welt terrorisiert , ebensowenig
wie wir eine Scheidung der Menschheit wollen in Herren , die
mit Flügeln auf dem Rücken geboren werden , und in Knechte ,
die dazu verdammt sind, drunten im Staube zu kriechen. Wäh-
rend daS unvermeidliche „ Heil dir im Siegerkranze " steigt,
klingt es doch ganz anders in hunderttausend Herzen :

Der Erde Glück , der Sonne Pracht ,
Des Geistes Licht , des Wissens Macht
Dem ganzen Volke sei ' S gegeben !

Unfall »es g . 3 bei Wittenberg .
Der „ Z . 3" hat Sonntag Nacht um 11 Uhr 24 Minuten

die Rückfahrt van Berlin angetreten . Leider ist er nicht weit
gekommen. Schon in der Nähe von Wittenberg ereignete sich
« in Unfall , wieder ein P r « p « l I e r H r u ch , der diesmal ernster
war , als di« frühe ran UnfäL«, den « das Schiff wurde zur so-
fortigen Landnng genötigt . Da » wivderholie Eintreten deS
gleichen Defekts zeigt, daß hier «in« offenbar konstruktive
Schwäche vorkiegt. Wenn die breite Oeffentlichkeit davon
schon jetzt erfahren hat , so ist da» akl«t« auf das vmizeittge An»
tseten der großen Fahrt zu setzen.

Ein Gutes hat die unvorhergesehene Landung bei Bülziggehabt . Tausende und Abertausende von Bewohnern der Pro.vinz Sachsen haben noch einmal Gelegenheit bekommen , dar
Luftschiff zu besichtigen . Aus allen benachbarten Städten liefenwährend des ganzen Tages S o n d e r z ü g e in die -kleine Bahn,station B ü l z ig ein , die kaum in der Lage war , den Verkehrzu bewältigen . Die Landleute ließen vielfach ihre Ernteim Stich und eilten zur Landungsstelle , um den „ Z . 3"

<m,der Nähe sehen zu können.
*

verlorene Kinder . Während des vorgestrigen Zeppelintagerwurden auffallend viele verlorene Kinder , teilweise noch in
Kinderwagen , aufgeftmden , deren Eltern sich mehr um Zeppelinals um ihre eigenen Sprößlinge gekümmert hatten . Die Kinder
befinden sich teilweise noch in polizeilicher Obhut .

LiMrcMM «.
Bon der Frankfurter „Jla ".

Neuester Nachricht aus Reims zufolge ist die Abhaltungeiner Fliegerwvche auf der Jla für die Zeit vom 3 . bis 10. CU
tobet gesichert .

Frankfurt a . M ., 30 .Aug. Heute Mittag nahm auf der
Jla das dreitägige internationale Ballon -Wettfliegen mit
einer Ballon-Fuchsjagd seinen Anfang . Innerhalb 6 Minuten
wurden 12 Ballons ausgelassen, deren Abtreiben einen hübschen
Anblick bot.

Berlin , 30 . Aug. Orbille Wright unternahm heute frühüber dem Tempelhofer Felde mit seinem Aeroplan einen wohl«
gelnngeen Probeflug von 15 Minuten Dauer .

*

Großer Erfolg EulerS !
Bei seinen letzten Versuchen hatte Euler , der einige kleinere

Flüge ausgeführt hatte , einen schönen Erfolg . Um halb 8 Uhr
fuhr er mit seinem Apparat trotz deS denkbar ungünstigen Win¬
des — es herrschte eine Windgeschwindigkeit von 0 Metern pr»
Sekunde —> von der Halle los . Der Zweidecker kam sogleich
hoch und fuhr nun 2 Minuten und 32Sekundenin einer
Höhe von zeitweilig 8 bis 10 Metern den ganzen Platz au»,
wobei namentlich die Kurven sehr glatt und schön gelangen. Da
der Motor , der ohne Kühler ist, erhitzt war , mußte Euler nieder«
gehen , doch wird er an seinem Apparat eine Kühlung durch
Dampfkondensation anbringen lassen , sodaß er seine Flüge länger
ausdvhnen kann. Euler hat mit diesem Fluge einen neuen deut¬
schen Rekord ausgestellt und damit mehrere Preise erworben .

Semrlttcdanncbe ».
Der Manrerstreik in Pforzheim

dauert unverändert weiter . Alle gegenteiligen Berichte
sind falsch und von den Arbeitgebern verbreitet . Wir er¬
suchen alle arbeiterfreundlichen Blätter um Abdruck dieser
Mitteilung , weil die Maurer sich sonst nicht des ZuzuD
von Arbeitswilligen erwehren können.

Die Streikleitung . I . A. : August Philipp .

Oestringon, 29 . Ang. Am 28. August tagte hier in da
„Sonne " eine vom christlichen Tabakarbeiterverbaud einberusene
Versammlung . Gewerkschaftssekretär K r u g - Stuttgart sprach
über die gsgenwärtige Lage und die dringenden Aufgaben d«
Tabakarbeiterschaft. Ein Oeftringer Korrespondent, ein kleiner
Gernegroß , schwafelt nun im „Heidelberger Tageblatt " : .De«
Sozialdemokraten , die in starker Zahl angetreten waren , wind«
Redefreiheit zugesichert . Trotzdem hatten einige das Bedürfnis,
der Versammlung zu zeigen, was sie in der sozialdemökratWck
Arbeiterbewegung an geistiger Fortbildung in sich ausgenommen
haben. Wie wild gewordene Indianer heulten sie bei den Aus¬
führungen des Vortragenden usw .

" Der Zeilenschinder daA«
offenbar an das Jndianergeheul , das von gewissen Leuten im
„Grünen Hof" nächtlicherweise veranstaltet wird, wodurch die
Einwohner oft in ihrer Nachtruhe gestört werden. Diese Leute
wandeln natürlich nicht auf den „sonnigen Höhen sozialdaiw -
kratischrr Kultur ". Der Arttkler hat ja heute nicht mehr nötig,
bei den „ Unzufriedenen " zu sein , und da» Schimpfen über W
Arbeiter gehört nun einmal zum guten To« bei diese« Leute«.
Der Referent brachte den alten Speech vor , daß, werm da» %tW
trum nicht gewesen wäre , die Tabaksteuer 86 MM «« »« stack ifjj

*
nur 43 betragen würde . Daß aber das Zentrum , durch
Steuerbewilligung , Tausende von Tavakarveitern vrotl»S ge** **
hat , sagte er nicht , ebensowenig sagte er der Vevsammkuat, *»**
für Heldentaten der christliche Arbeiterführer GieSberis **
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jj £j^ 5fage bei her UnterstühungSfrage verübte . Zum Schluß
»fllärte er noch, baß er mit dem Zentrum nichts zu tun hätte ,
t t fei Protestant . Bei bem tMtchen Hoch auf die christl . Gewerk-
schuften erhoben sich von den zahlreichen Besuchern ganze 6 Mann ,
woraus ersteht man , daß die Werbekraft des christlichen Kohls
augenblicklich nicht so groß ist. Die Oestringer Arbeiter werden
eben durch die Verhältnisse auch zum Denken gezwungen und
werden hoffentlich bald begreifen, wohin sie gehören, nämlich in
den Deutschen Tabakarbeiterverband d. h. in die
freien Gewerkschaften .

Gaggenau, 26 . Aug. Gewerkschaftskartell . Die
Atzung vom 25 . ds . MtS . beschloß die Augliederung an die Gene-
ralkolmnission. Weiter wurde beschlossen, daß jeden Dienstag ,
abends von 6—8 Uhr, Kollege Hurschig unentgeltlich Rat und
Auskunft in allen gewerblichen Fragen und in solchen der Ar-
beiterversicheruny an jedermann erteilen soll . Die Ausgabe von
Sammellisten zu Gunsten der schwedischen Arbeiterschaft wurde
einstimmig gutgeheißen . Weiter befaßte sich das Kartell mit
her Antwort des hiesigen Gemeinderates auf unsere Eingabe
nnm 26. Mai , betr . die Errichtung einer Ortskrankenkasse
und eines Gewerbegerichtes. Der Gemeinderat lehnt beides ab.
Die Errichtung einer OrtSkrankenkasse hält auch der Gemeinderat
für wünschenswert, er hält aber 'den gegenwärtigen Zeitunkt nicht
dazu geeignet, weil di« ReichSversich«rungS„reform " noch nicht er¬
ledigt ist. Für das Gewerbegericht liege kein Bedürfnis vor .
Die Tätigkeit würde nach den gemachten Wahrnehmungen so
minimal sein , daß sich der Errichtung nicht verlohnte. Das
Kartell ist hierin anderer Meinung und wird diese Angelegenheit
nicht aus dem Aug« verlieren . Der jetzige Zustand , daß kla-
gendc Arbeiter wochenlang auf eine Entscheidung des Bürger¬
meisters warten müssen (Ottenau ) oder einfach an daS Gewerbe¬
gericht Rastatt verwiesen werden (Gaggenau ) , ist unhaltbar .
Ueberdies dürfte auch ein Bürgermeister wissen , daß daS Ra¬
statter Gewerbegericht für hier nicht zuständig ist .

Radolfzell, 28. Aug. Eine ZentrumS - Gewerk -
jchaftsversammlnng fand am 26. dS. Mts . am Spazo
hier statt. Herr GowerkschaftSsekretärEngel , dessen Namen
bei den Wirren in Rheinfelden viel genannt wurde , erstattete
über die dortigen Vorgänge in christlicher Weise Bericht und be-
mühte sich, die Erfolge , die nach dem amtlichen Bericht recht
klein sind, als einen großen Erfolg der christlichenGewerk -
schaften hinzustellen. Allgemein lächerlich wirkte es und manches
ernste christliche Gesicht lachte mit , als Engel erzählte , sein kost¬bares Leben sei von 2 Sozzi bedroht worden. Trotzdem die
fteien Gewerkschaften bei diesen Unruhen gar nicht in Betracht
kamen, versteht er eS doch mit allerlei Redewendungen die Sache
st hinzustellen , als ob die Ausschreitungen eine Folge der Lehre
der freien Gewerkschaften sei . Genoss« Schek von Stuttgartverwies dann den Redner in die gebührenden Schranken, was
jedenfalls noch intensiver geschehen wäre , hätte Schek mehr Orts -
kenntniffe sich verschaffen können . Daß man eS sich bei der Dis¬
kussion nicht versagen konnte, auch den Genossen Melber mit
hereinzuziehen , trotzdem derselbe nicht anwesend sein konnte , istbei der echt christlichen Kampfesmethode selbstverständlich . Der
Erfolg bei dieser Versammlung war trotz aller Mühe auf unsererSeite.

Achtung, Tabakarbeiter ! Die Firma Schmiitgen und
Heister Hagen , Oggersheim (Pfalz ) sucht durch den städt.
Arbeitsnachweis in Karlsruhe Zigarrenmacher . Diese Ar¬beiter sollen unbedingt als Lohndrücker benutzt werden , denndie Firma kann nicht einmal die Arbeitskräfte , die sie hat ,beschäftigen und hat deshalb die Arbeitszeit pro Tag um dreiStunden gekürzt. Es steht fest, daß die durch die Tabaksteuerarbeirslos gewordenen Tabakarbeiter die Lohn» und Arbeits¬
bedingungen ihrer eigenen Kollegen drücken sollen . Dieser Hin¬weis wird genügen, um 'daß kein Tabakarbeiter nach Oggers¬heim geht.

Kampf um das Koalitionsrecht. Die Zigarrenfirma Krü .gcr u. Blumenau in Bünde (Westfalen) versucht , ihrenArbeitern das Koalitionsrecht zu rauben . Sie hat ihre Arbeiter ,über 100, bis auf wenige entlassen und macht eine Wiedereinstcl-lvng davon abhängig, daß die Arbeiter aus derOrganisation auS-treten. Die Arbeiter werden dafür sorgen, daß daS Vorhabender Firma mißlingen wird .
DaS ist also noch eine Nebenwirkung der SchinderhanncS-politik des Zentrums . Erst werden als Folge der erhöhtenTabaksteuer Tausende von Arbeitern aus die Straße geworfen.

jjni mit den Arbeitern , die noch Beschäftigung haben, sucht na-turlich der Unternehmer jetzt ganz anders umzuspringen , wiebechern.
Die Lohnbewegung in der Rorbhönser Zigarreninbustrie istzugunsten der Arbeiter und Arbeiterinnen beendet ; eine Eini -

Sung ist in allen Betrieben erzielt worden. Die Löhne wurden
durchschnittlich um 50 Ps . pro Mille, bei einigen Sorten sogarum 75 Ps . pro Mille erhöht. In einem Betriebe erhielten die
Sortierer eine Zulage von 10 Pf . pro Mille für alle Sorten ,in Papier eingeschlagen werden müssen ; auch wurden dieden Wickelmacherinnen geleisteten Nebenarbeiten beseitigt.Arbeiter erklärten sich mit den gemachten Lohnzugestäiid»ni |' cu einverstanden und nahmen die Arbeit wieder aus.
- Die Heizun, »« »«teure und Helfer in Straßburg i. Elsas)
^ in eine Lohnbewegung eingetreten . Sie haben am MontagvvÄerungen eingereicht und erwarten bis nächsten Montag dientwort der Unternehmer . Sie verlangen im wesentlichen
^ne regelmäßige Arbeitszeit von täglich 9 Stunden ; Ueberstun-

stlleu möglichst vermieden werden, sind sie notwendig, so"d ein Zuschlag von 26 Proz . verlangt , für Nacht - und Sonn -
gsarbeit 50 Proz . und für Arbeiten an hohen Feiertagen 100

Dozent Zuschlag . Die Mindest-Stundenlöhne sollen für Mon-ure 60 Pf . , für Helfer 40 Ps . und wenn diese ein Jahr im°
^ be sind , 4b Ps . betragen .

^ . ~ ec Tarif regelt weiter die Vergütungen bei auswärtigeneiten , die Lohnfrage bei Akkordarbeiten, bei denen der Tage¬lohngarantiert sein muß . Wetter verlangt er besondere Maß -^ ln zum Schutz « der Arbeiter auf den Bauten usw.Tie Straßburger Heizungsmonteure und Helfer sind gut
schert . Zuzug ist fernzuhalten !

Aus der Par«i.
öie Genossen de » 7.» I ., 9. und 19. AeichStagSwahlkreiseS!

^ oen MahlksniiteeS, den Vorsitzenden der Mitgliedschaften,
«ü, . ^ -̂ uSlcuten usw. durch Zirkular bekanntgegebcn wurde ,- >>et am Sonntag , 5 . September , eine Flugdlottverbreitunz
. - Wir erwarten, . daß die Genossen allerorts recht zahlreich^ eser Arbeit teilnehmen.

Trink S , Parteisekretär .

DienstsrF, den 31» August 1903. _
Aus dem 53. Landtagswnhlkrciö ( Bezirk Breiten ) . Eine

intensive Tätigkeit unserer Partei wird zurzeit in unseremrein ländlichen Bezirk veranstaltet . Jederr Sonntag werden
einige Versammlungen abgehaltcn . Vergangenen Sonntagfand in dem Bauernstädtchen Gochsheim eine Versammlungstatt , in der unser Kandidat , Genosse R . Böttcher , Arbeiter-
sclretär aus Mannheim , referierte . Zur gleichen Zeit hatte der
landwirtschaftliche Verein eine Besprechung, so daß unsere Ver¬
sammlung ^ nicht besonders gut besucht war . Dann fand in
Münzesheim eine Versammlung statt . In dieser liberalen
Gemeinde, wo zum erstenmal eine sozialdemokratische Versamm¬lung stattfand , hatte uns der Adlerwirt vor einiger Zeit seinLokal versprochen . AIS wir letzten Sonntag die Versammlungabhalten wollten, verweigerte er un? daL Lokal . Auch die ande¬ren Wirte stellten ihre Lokale nicht zur Verfügung . Nun hieltenwir die Versammlung im Freien ab, und zwar aus dem
Turnplatz , wo Genosse Engel aus Mannheim referierte . Ge¬
spannt lauschten die Anwesenden den Ausführungen des Refe¬renten . Es mögen ca . 100 Personen anwesend gewesen seinund daS will was heißen für eine so kleine Gemeinde. ES gehtvorwärts in unserem Bezirk, daS airdere besorgen die neuenSteuern .

In GölShausen sollte am Sonntag vor acht Tageneine Versammlung stattfinden , die aber infolge der ungünstigenZeit , die dazu gewählt worden ist , nicht gut besucht 'war . Darob
große Freude bei den Bauernbündlern . Das Brettener Mucker¬
blättchen, genannt „Süddeutsches Volksblatt"

, bricht in ein
wahres Freudengcheul aus , daß uns einmal eine Versammlung
mißlungen ist, während eS die anderen Versammlungen , wie
z . B . in Ban erb ach und Monzingen , too die Leute bisin den Hausflur hinaus standen und unserem Referenten mit
gespannter Aufmerksamkeit zuhörtcn , einfach totschweigt . Es
ist das bezeichnend für dieses bauernbündlcrische Organ , daß es
nahezu 14 Tage brauchte, bis es über dir Versammlung in
GölShausen berichten konnte . Also nur nicht zu früh frohlocken !Der 21 . Oktober wird es zeigen, ob euch daS Volk in demselbenMaße Gefolgschaft leistet, wie früher .

Die sozialistische Partei in den Vereinilten Staaten hat nachder neuesten Zählung 44 791 Mitglieder . In sechs Monaten sind3040 hinzugekommen. Am stärksten ist die Partei in den Staatenam Stillen Ozean . So zählt der Staat Washington 1584
Mitglieder bei 900 000 Einwohnern . Das ist das günstigste Ver¬
hältnis . Im gleichen Verhältnis müßten haben : Kalifornien3520 (statt 3100 ) , Illinois 9338 ( in Wirklichkeit 2972 ) . Newyork14 920 ( 3458 ) Mitglieder . Am ungünstigsten stehen die Ost¬
staaten , dann der nähere Westen. Die Partei hat an daS I n t er -
nation alen Bureau den Antrag gerichtet, ihr die beiden
Vertreter der Partei im Bureau zu überlassen, da die Sozia¬
listische Arbeitspartei , die den einen noch stellt,
völlig bedeutungslos geworden fei. Ihre Mitgliederzahl betragekaum 1000 , ihre Stimmenzahl bei der Kongreßwahl keine 14 000
gegen 424 482 der Sozialistischen Partei . Höchstens 3 Prozentder Bewegung könnten nicht die Hälfte der Vertretung im
Bureau beanspruchen. Natürlich beabsichtige man nicht , der Ar-
beitspartei die ihrer Stärke entsprechende Zahl von Kongreß-
dclegierten streitig zu machen .

Soziale Rundschau.
Triberg , 27 . Aug. Die hiesige Bezirkssparkasse hat im ver¬

gangenen Jahre 37 895 Mk . 06 Pf . Reingewinn erzielt . FürVevivaltung wurden 7305,09 Mk . verbraucht. Dir Einlegerzahlwar 3717 gegen 3532 im Jahre 1907 . 20 000 Mark wurden
satzungsgemäß den 9 bürgenden Gemeinden überwiesen. Wo¬
von Triberg vorweg 10 000 Mk . nebst prozentualem Anteil 5210Mark erhält . Dem Reservefond wurden 17 896,06 Mk. über¬
wiesen . Der Zinsfuß wurde ab 1 . Januar 1910 auf 3 % Prozent
festgesetzt. In Ev .-Tennenbronn ist eine Zahlstelle errichtet.

Tic Wirkung des TabaksteuerresetzeS auf andere Industrie¬
zweige . Einen weiteren Beleg dafür , daß nicht nur die Tabak-
nrbciter selbst , sondern auch die in den Nebeniudustrien beschäf¬tigten Arbeiter durch die neuen Steuergesetze stark in Mitleiden¬
schaft gezogen werden , können wir wiederum erbringen . So
waren in Bremen bisher eine Anzahl Firmen , die zusammen628 Arbeiter mit der Herstellung von Zigarrenkisten beschäf¬tigten ; durch die Verteuerung der Zigarren ist einmal der Kon¬
sum zurückgegangen, zum andern wird an der Verpackung ge¬spart . An Stelle der bisherigen Holzkisten tritt die billigere
Papierpackung. Die Folge ist , daß allein in drei Bremer Zigar¬
renkistenfabriken mit 195 Arbeitern nur halbe Tage gearbeitetwird . In zwei weiteren Betrieben mit 175 Arbeitern ist eine
Verkürzung der Arbeitszeit und damit natürlich auch des Ver¬
dienstes angekündigt .

Chrisüiche Uerleuffiduugeu .
E . lieber den Streik in Rheinfelden haben wir berichtet.Heute müssen wir seststellen , in welch schamloser Weise die

Christlichen in der ihnen gesinnungsverwandten Zentrumspresseivreder Lügen verbreiten . In der „Kölnischen Volkszeitung" ist
folgende Notiz zu lesen:

„ Me bereits mitgeteilt , ist der Streik der Aluminiums -
arbeitcr beendet. Ten Arbeitern wurden 10 Proz . Lohn¬
erhöhung und eine Teuerungszulage von 20 Pf . pro Schicht ,sowie die Bildung eines ArbeiterausschusseS bewilligt. Alle
Streikenden find wieder eingestellt. An die Vorgänge in
Rheinfelden knüpfen sich die unglaublichsten Gerüchte. Dieneue „Badische Landeszeitung " berichtet über einen Demon¬
strationszug mit roter Fahne zum Grabe des erschossenenItalieners . Weder der christliche GewerkschaftssekretärEngel , noch die Streikenden , die fast ausschließlich Mitglie -der de ? christlichen MetallarbciterverbandeS find , haben mit
solchen Vorkommnissen etwas zu tun . Die Sozialdemokratie ,welche bei der Bewegung nicht auf ihre Rechrrung kam , wird
solche Umzüge veranstalten , um von sich reden zu machen .Im entscheidenden Augenblick , als die Behörden und die christ¬lichen Arbeiterführer sich bemühten, trieben die Sozialisten ,wie schon oft bei dergleichen Anlässen, ein frivoles , arbeiter -
schädigendes Spiel . Sie versuchten die Arbeiter zu verhetzen ,indem der Genosse G o l l aufsorderte , die Arbeit nicht auf¬zunehmen. Der Genosse Vierlinger au § Rheinfeldenbemühte sich dann , die erregte Masse gegen die christlichen
Arbeiterführer zu hetzen. Polizeiliche Hilfe mutzte gegen die
rohe, unverantwortliche Art der Sozialdemokraten in An¬
spruch genommen werden . Die Genossen hatten ja nichts zuverlieren , so wie beim großen Kampf im Saarrevier 1966
zeigten sie sich groß in dem Versuch , die christlichen Arbeiter
um ihren Erfolg zu bringen . Die Streikenden haben sich
jedoch nicht beeinflussen lassen von diesem Treiben und daher

gelang es trotz der Hetze der Sozialdemokraten , einen ehreri-vollen Frieden abzuschlietzen zwischen Arbeitgeber uitf > Arbeit¬
nehmer .

"
Toviel Sätze , soviel Lügen . Erstens ist es nicht wahr, daßdie Christlicheu in der Lohnfrage einen positiven Erfolg er-

rungen haben. Sah sich doch der Landeskommissär Straub
selbst genötigt, diesen Lügen entgegenzutreten . Im „Rhern-
felber Anzeiger " veröffentlicht er folgende Erklärung :

Anderweitigen Mitteilungen gegenüber sehe ich mich ver¬
anlaßt , sestzustellen, daß die am 15 . ds. Mts . zwischen der
Vertretung der Aluminiumwerke Rheinfelden und der Streik-
kommission . zustande gekommene Verständigung auf nach¬stehender Grundlage erfolgt ist :
1 . Die streikenden Arbeiter werden wieder eingestellt, sowei!sie sich nicht bei den Ausschreibungen strafbar gemachthaben ; eine Maßregelung findet nicht statt .2. ES .wird ein Arbeiterausschuß gebildet.
3. In demselben werden auch Lohnftagen behandelt ; eine

Lohnerhöhung wird in Aussicht gestellt , sobald wieder
bessere Konjunkturen für die Aluminiumindustrie ringe.treten sind.

4. Belästigungen der Mitarbeiter in- imd außerhalb der
Fabrik geben der Fabrikleitnng das Recht zur sofortigenEntlassung .

So verlogen der Bericht über den Erfolg in Bezug aus den
Lohn ist, so verlogen ist auch das andere . Daß die Sozialdemo¬kraten mit roter Fahne zu dem Grabe eines Christlichen Wall¬
fahrten , glaubt doch kein vernünftiger Mensch . Ebenso unwahr
ist es , daß sich ein Genosse an den Krawallen beteiligt hat. Desweiteren ist es unwahr , daß die Genossen di« Arbeiter gegen .Herrn Engel aufhetzten. Den Arbeiter Vierlinger stempelt man
einfach zu einem Genossen. Ob Vierlinger das getan hat , wasman ihm nachredet, konnten wir nicht feststellen . Wahrscheinlich
ist auch das gelogen. Denn Herr Engel kann solche Verfolgungs-
geschichten gut brauchen, um seine Handlungsweise währendden kritischen Tagen zu bemänteln . DaS könnte den Christ¬
lichen passen , wenn sie die Krawalle auf uns abladen könnten .Die Krawalle können nicht einmal aus die Unorganisierten ab¬
gewälzt werden. Soweit von einer Schuld der Arbeiter ge¬
sprochen toerden kann, fällt dieselbe ganz auf die Christlichenund auch auf die Leitung . Wahr ist an der ganzen Notiz gar
nichts, als daß Genosse Goll in die Versammlung der Christ¬
lichen ging und dort für die Weitersührung des Streiks plä¬dierte, weil doch eigentlich gar nichts erreicht sei und die Sym¬
pathie der Bevölkerung auf Seiten der Streikenden sei . Bon den
meisten Rheinfelder Genossen wurde es nicht gebilligt, daß sich
Genosse Goll in die Angelegenheit der Christlichen mischte.Die Rheinfelder Genossen haben sich ganz zurückgehalten und
wenn es anders wäre , so würden die Christlichen schon die
Denunziationen eingereicht haben, nur um zu beweisen, daß
es die Sozialdemokraten gewesen seien. Es liegt im
Interesse der Christlichen selbst , daß derartige Verleumdungen
aushören, sonst könnten die Rheinfelder Genossen genötigt wer¬
den, den Beweis dafür anzutreten , daß ganz mwere Leute die
Macher sind und das dürste den Christlichen dann recht unan¬
genehm sein .

Feststellen wollen wir aber auch noch, daß Herr Engel , als
der Krach losging , den Schauplatz verlieh und sich am anderen
Ende von Rheinfelden in eine Wirtschaft setzte, als ob auf der
ganzen Welt nichts vorging , was für ih« Interesse Hütte.

Badische Chronik.
vmlacd.

— Dildungsverein junger Arbeiter und Arbeiterinnen . Am
Mittwoch, abends halb 9 Uhr , findet im Lokal „Schwanen" Ver¬
sammlung mit Vortrag statt . Jugendgenossen, tue jeder seine
Pflicht und sorgt für einen zahlreick>en Besuch der Versammlung.
Als Referent haben wir Herrn Kersebrock aus Karlsruhe
gewonnen und wird ein sehr interessantes Thema behandelt
werden. Deshalb auf in die Versammlung !

Rastatt .
— Außerordentliche Partciversammlung . Zur Erledigung

einiger sehr wichtiger Angelegenheiten findet am Donnerstag ,
2 . September , abends 8 Uhr, eine außerordentliche Parteiver¬
sammlung statt und erwarten wir vollzähliges und pünktliches
Erscheinen der Genossen. Da außer der Beratung über sehr
wichtige organisatorische Veränderungen in unserm Wahlkreis
Beschluß zu fassen ist und auch die ersten Vorarbeiten für die
Lar.dtagswahl zu leisten sind, muß es Ehrenpflicht jedes Ge¬
nossen sein , zu erscheinen. Besonders aber bitten wir die Ge¬
nossen des ArbeiterradfährervereinS um vollzählig« Beteiligung .

Ea& sa*Baäen.
— Die große Badener Woche. Es war ein würdiger Ab¬

schluß, den das Rennen am Sonntag in Iffezheim gebracht bat.Ein herrlicher Tag war angebrochen und die Sonne sandte ihre
heißesten Strahlen auf daS Feld , das einen starken Besuch auf-wies und glänzende Toiletten brachte. Das Ergebnis der Ren¬
nen war folgendes :

1 . Merkur - Rennen : 4600 Mk. , 1000 Meter . Es liefnur ein Pferd , und zwar ging Wendhof's br . St . „Schlußnote"
über die Bahn .

2 . Preis von Lichtental : 6000 Mk . , 2000 Meter .Es liefen 3 Pferde . 1 . Haniels F .-St . „Tutti Frutti " . 2 . Wend¬
hof's F .-W . „Schlips "

. 3. Mr . Ray 's br . H. „Vigilan ". Totali¬
sator : Sieg 30 : 10.

3. Badener Prince of Wales Stakes : 16 000
Mark, 1300 Meter . Es liefen 7 Pferde . 1 . Mons . Hennesstz's
F .-H . „ Durfort II "

. 2. Gestüt Graüitzs F .-H . „Rauhreif " .
3. Gestüt Unna 's br . St . „DuiaS ". Totalisator : Sieg 42 : 10.
Platz 18, 22, 26 : 10.

4. Preis der Stadt Baden - Baden : 10 000 Mk.,2000 Meter . Es liefen 3 Pferde . . 1 . Wendhof's br . H . „Swir -
tigal "

. 2 . Wrinberg 's d .-br . H . „Horizont II " . 3. Gestüt Weil 's
br . St . „Tausendschön" . Totalisator : Sieg 12 : 10.

5 . Große Badener Steeple - Chase : 20 000 Mk .,6000 Meter . Es liefen 3 Pferde . 1. Nöiher'S d . -br . W . „Druid
Hil"

. 2. Gestüt Brandwerder 's d .-br . St . „Helga" . 3 . Mr . Wil¬
liams F .-W , „Santo " . Eieg 23 : 10.

6. Abschieds - Handicap : 4060 Mk . , 1800 Meter .
ES liefen 10 Pferde . 1 . v . Oppenheim ' s br . H . „Oranier " .2. Kampfhenkel's F .-St . „Blaustrumpf "

. 3. v. Oppenheim'»br. W . „ Götterbote "
. Totalisator : Sieg 46 : 10. Platz 46 , 20,21 : 10.



bülte 6._
Tribcrg , 27. Aug. Bcsitzwechsel . Der frühere Uhren¬

fabrikteilhaber Privatier Jos . Schopp e r le in Karlsruhe ver¬
kaufte bas ihm gehörige Nestaurant zum „Bad " hier (Lokal der
organisierten Arbeiterschaft) an einen Herrn Flachsbarth
in Karlsruhe für 50 000 Mk . . Genannter will, wie verlautet ,
die Lokalitäten bedeutend erweitern .

Ein interessanter Rechtsstreit .
Zell a. H., 27 . Aug. Recht abweichende Beurteilung fand das

Verhalten eines hiesigen Fabrikbeamten seitens verschiedener
Behörden und gerichtlicher Instanzen . Der betreffende Herr war
am 10. Januar ds. Js . , einem kalten Winterabend , mit dem letz¬
ten Zug auf Station Biberach-Zell der Schwarzwaldbahn ange¬
kommen . Ta ein die Bahnsteigsperre bedienender Schaffner nicht
anwesend war , weil dieser zuvor beim Verladen behilflich sein
mußte , öffnete der Herr nach kurzem Warten die zugeschobene ,
aber nicht verschlossene Tür der Bahnsteigsperre und entfernte
sich mtt seinen zwei Begleitern — die drei waren die einzigen
ausgestiegenen Fahrgäste — nachdem alle ihre Fahrkarten auf das
GMnder gelegt und einer überdies hiervon den Fahrdienst¬
beamten verständigt hatte . Dadurch glaubten sie in hinreichendem
Maße ihrer Kontrollpflicht genügt zu haben. Das Stationsamt
Biberach belegte den Zeller Herr aber wegen Uebertretung der
Eisenbahn- und Betriebsordnung mit einer Geldstrafe von drei
Mark . Das hiergegen angerufene Schöffengericht erkannte auf
Freisprechung, während die Strafkammer des Landgerichts
Offenburg auf Berufung der Staatsanwaltschaft immerhin ein
strafbares Verschulden des Angeklagten für vorliegend erachtete
und gegen diesen unter ^Kostenfolge eine Geldstrafe von 1 Mk .
aussprach. Die seitens des Verurteilten eingelegte Revision hatw
wiederum seine Freisprechung durch das in letzter Instanz zu¬
ständige Oberlandesgericht zur Folge.

stur srelbmg.
Freiburg, 81 . Aug.

— Heute Abend Vorstandssitzung im Storchen.
Tie Pilzausstellung in der Karlsschule erreichte gestern

Abend ihr Ende . Die Ausstellung hat sicherlich viel dazu beige¬
tragen , die Kenntnis der Pilze zu verbreiten , was für Freiburg ,
das in seinen umliegenden Wäldern so viel Pilze hat , sehr wert¬
voll ist.

Monstrekonzert. Im Stadtgarten fand gestern Abend ein
Konzert statt , an dem sich drei Militärkapellen beteiligten und
zwar die Kapelle des hiesigen und des 9. bad. Infanterie -Regi¬
ments und die Kapelle des mecklenburgischen Jägerbataillons
Nr . 18.

— Das Kriegsgericht der 29. Division beschäftigte sich vor¬
gestern mit drei Fällen von Fahnenflucht . Es wurden
verurteilt : Musketier Becker und Rekrut Luthringer vom 112.
Infanterieregiment zu je 7 Monaten Gefängnis und Versetzung
in die zweite Klasse des Soldatenstandes . Rekrut Haberer aus
Elgersweier , der zurzeit im Landesgefängnis eine Diebstahls¬
strafe von 1 % Jahren verbüßt , erhielt eine Gesamtstrafe von
zwei Jahren . Auch hier wurde auf Versetzung in die zweite
Klasse des Soldatenstandcs erkannt .

stur Ser sieriSenr.
* Karlsruhe , 81 . Aug

Stadtrat und Gemerndearbeiter - Verband .
In Ergänzung der längeren Ausführungen in der

Samstagsnummer behandelt Gen. R . Heckmann in
einem uns übermittelten zweiten Artikel das Verhalten
des Stadtrats . Er weist auf folgenden Ukas hin , der am
21 . August herausgegeben und in den Betrieben teils an-
Mchlagen , teils mündlich mitgeteilt wurde :

„Trotz Aufforderung des Stadtrats hat der Gauleiter
Heckmann -Mannheim unterlassen , die beschimpfenden Aeutze-
rungen gegen die städtischen Arbeitervereine zurückzunehmen.
Der Stadtrat duldet nicht , daß ein Teil der städtischen Ar¬
beiter gegen einen anderen Teil in so schwer beleidigender
Form Meinungsverschiedenheiten auszukämpfen versucht . Es
muß seitens des Stadtrats künftig davon abgesehen werden,
mit dem Verband Heckmanns Verhandlungen zu pflegen oder
Eingaben in Behandlung zu nehmen. Anschläge des Ver¬
bandes der Gemeinde- und Staatsarbeiter werden laut Ver¬
fügung des Stadtrats nicht mehr geduldet."

Das Recht , seine Versammlungen auf Anschlagstafeln
rn den Betrieben bekannt zu machen , ist dem Verband erst
vor kurzem eingeräumt worden. Die Gelben hatten dieses
Recht schon seit Jahren . Die Versammlung der Gemeinde-
arbeiter vom Samstag , 28 . August, hat deshalb folgende
Resolution angenommen :

„Die in der „ Kronenhalle" tagende , gutbesuchte Ver¬
sammlung des Gemeindearbeiter -Verbandes fühlt sich durch
die neuerliche Bekanntmachung des Stadtrats gegenüber den
Betriebsvereinen zurückgesetzt . Sie bedauert , daß der Stadt¬
rat einen solchen Beschluß faßte und erinnert den Oberbür¬
germeister an sein gegebenes Wort , nach dem alle städtischen
Arbeiter von der Stadtverwaltung gleichmäßig behandelt
werden."

Wenn der Stadtrat friedliche Verhältnisse wollte, dann
hätte er sich auch sagen müssen , daß gerade dieser Ukas
mehr Erbitterung unter den Arbeitern schaffen mutz, als
alles , was je auf Flugblättern geschrieben wurde , denn
hier tritt die Parteilichkeit deutlich zutage . Be¬
zeichnend aber ist es für die „Gelben"

, daß sie sich hinter
den Stadtrat - verkriechen , aber einer öffentlichen Aus¬
einandersetzung mit dem Verband feige ausgewichen sind,
wohl in der Erkenntnis , daß ihre Sache das Licht der
Oeffentlichkeit nicht , verträgt .

Die Gläubiger des Konsumvereins Karlsruhe
erhalten demnächst nach einer Meldung der „Neuen Bad.
Landeszeitung " eine zweite Abschlagsverteilung in der
Höhe von 10 Prozent . 25 Prozent wurden bereits früher
verteilt .

Professor v . Oechelhänser
geht anscheinend nun doch nach Berlin als Nachfolger des
Direktors v . Tschudi von der dortigen Nationalgalerie .
Die bezüglichen Verhandlungen sollen nach dem „Heidelb.
Tagbl .

" bereits dem Abschlüsse nahe sein. Die hiesige bür¬
gerliche Presse hat in den letzten Tagen Herrn v . Oechel-
häuser fast beschworen , doch in Karlsruhe zu bleiben. Ihr
Werben hat demnach nicht viel Erfolg gehabt.

Dienstag , den 31. August 1909. Seile 6.
Gswerbegericht .

Sitzung vom 27. August.
Vorsitzender : Rechtsanwalt und Stad trat B o e ckh , Bei¬

sitzer : Wirt Moritz Lutz und Zimmermann Georg Böh¬
rin g e r.

Es kamen folgende Fälle zur Verhandlung :
1 . Die Kellnerin Marietta Crestani klagt gegen Jak .

Weißkircher , Wirt zum „Deutschen Haus "
, wegen rechts¬

widriger Entlassung bezw . Entschädigung von 70 Mk . Weiß¬
kircher gibt an , die Klägerin wäre gegen ihn und seine Frau
frech geworden, weshalb er sie sofort entlassen hatte . Klägerin
bestreitet das . Dann behauptete der Beklagte, es sei beim Ein¬
tritt durch die Stellenvermittlerin vereinbart worden , daß kein
Lohn gezahlt wird und daß Kündigung ausgeschloffen sei .
Klägerin bestreitet das ebenfalls. Da die als Zeugin ver¬
nommene Stellenvermittlerin keine bestimmte Angaben dieser-
halb machen konnte , beschloß das Gericht die Vereidigung der
Klägerin . Dieselbe sagte alsdann unter Eid aus , daß über den
Ausschluß der Kündigung Vereinbarungen nicht getroffen wor¬
den seien . Daraufhin wurde Beklagter verurteilt , an die Klä¬
gerin 42 Mark zu zahlen.

2 . Der Metzger Leo M o r g e n s ch w e i s klagt gegen den
Metzgermeister Norb. Schneider wegen Lohnrückstandes von
17,75 Mk . Der beklagte Meister wies glaubhaft nach , daß Mor -
gcnschweis ein sehr unzuverlässiger Arbeiter tnar , der tat , was
er wollte und mehrmals in ganz unverantwortlicher Weise die
Arbeit einfach im Stiche ließ. Dadurch ist dem Meister ein
schaden von 18 Mk . entstanden , da er zweimal das ins Schlacht¬
haus gebrachte Vieh durch die dortigen Kopfschlächter hat schlach¬
ten lassen müssen ; der Geselle war weggelaufen und ist erst nach
einigen Tagen wieder erschienen . Das Gericht verurteilte den
Meister, an den Gesellen 17,75 Mk . und den Gesellen, an den
Meister 18 Mk . zu zahlen .

3. Der Monteur Wilh . W enzler klagt egen die Allge¬
meine Elektrizitäts - Gesellschaft Berlin (Fi¬
liale Karlsruhe ) wegen Ausstellung eines ordnungsgemäßen
Zeugnisses und Lohnentschädigung für zwei Tage . Wenzler hat
bei seinem Austritt bei genannter Gesellschaft ein Zeugnis er¬
halten , dessen Annahme er verweigerte , da auf dem Zeugnis ver¬
schiedene Zeichen und Buchstaben vermerkt waren , die Wenzler
mißtrauisch als „Geheimsprache" betrachtete, die ihm beim
Suchen einer neuen Stelle hinderlich sein könnten. Die Lohn¬
entschädigung beansprucht« Wenzler deshalb , >da sich die Firma
weigerte, ihm sofort ein anderes Zeugnis ohne diese Zeichen zu
geben , wodurch ihm ein Lohnausfall für zwei Tage erwuchs . Der
Vertreter des Klägers , der Geschäftsführer des Metallarbeiter¬
verbandes, R ü ck e r t , machte geltend, daß heute nur etwa vier
größere Firmen der Elektrizitätsbranche vorhanden sind , die das
Feld beherrschen und sei es leicht möglich , daß dieselben ein
Abkommen über eine Geheimsprache getroffen hätten , um sich
sogen . „Mißliebige " vom Halse zu halten . Der Vertreter der
beklagten Firma beteuerte , daß die Zeichen keine Geheimsprache
bedeuten, sondern in größeren Geschäften übliche Zeichen der
verantwortlichen Beamten sind . Demgegenüber konnte aber der
Vertreter des Klägers ein anderes Zeugnis vorweisen, auf dem
diese Zeichen nicht vorhanden sind . Der Vertreter sicherte dann
zu , ein anderes Zeugnis ohne die Zeichen auszustellen . Das
Gericht hielt den Lohnanspruch für einen Tag Zeitversäumnis
d . i . 4,20 Mk., für gerechtfertigt und erließ Urteil demgemäß.

Wenn man auch der Behauptung des Vertreters der be¬
klagten Firma wohl Glauben schenken darf , daß man es hier nicht
mit „Geheimzeichen" zu tun hat , da es in der Tat in größeren
Geschäften der Brauch ist, daß die Beamten , durch deren Hände
ein Schriftstück läuft , ihr Zeichen auf dasselbe setzen, so haben
aber die Arbeiter alle Ursache , mißtrauisch zu sein , denn der¬
artige Unternehmerkniffe sind nichts neues . Erft vor kurzem
(am 3. August) hatten wir Gelegenheit, im „ Voltsfreund " die
Geheimsprache des Verbandes deutscher Färbereien und chem.
Waschanstalten' (Sitz Hamburg ) zu veröffentlichen, mit deren
Hülse man mit drei Buchstaben bewirken kann, daß ein „ Miß¬
liebiger" in keiner dem Verbände angehörigen Färbereien mehr
ein Unterkommen finden und dem Hunger überliefert werden
kann . Deshalb ist Vorsicht sehr wohl am Platze.

Ist die Familien -Versicherung für die Arbeiterschaft
notwendig V

Die Familien -Krankenlaffe (Medizinalverein Karlsruhe -
Mühlburg ) hielt am Samstag , 14 . August, im „ Rheinkanal " ihre
halbjährliche Generalversammlung ab , in der der 2. Vorsitzende ,
Wilhelm Koch, über das Thema referierte : Warum ist die
Familien -Versicherung für die Arbeiterschaft eine Notwendig¬
keit ? Redner führte ungefähr folgendes aus : Auf dem Ge¬
biete der sozialen Gesetzgebung begegnen wir noch manchen
Lücken ; die staatliche Krankenversicherung schützt alle in Be¬
trieben und sonstigen Geschäften stehenden Arbeiter gegen
Krankheit. Für die Familienangehörigen ist jedoch keine Für¬
sorge getroffen ; tritt nun einmal in der Familie eines Arbeiters
ein Krankheitsfall ein, wodurch Arzt- sowie Apothekerkosten ent¬
stehen , so geraten die hiervon Betroffenen in bitterste Not und
Elend. Auch eine Menge Kleinhandwerker, Beamte und sonstige
Gewerbetreibende, die nicht dem Krankenversicherungsgesetz
unterstellt sind , zählen hierzu . Für alle hier Angeführten ist
eine Familien -Versicherung eine unbedingte Notwendigkeit.
Gerade in der jetzt so schwer auf der Industrie lastenden Krise,
die ohnedies schon großes Elend in den Reihen der Arbeiterschaft
verursacht, ist cs doppelt notwendig, daß man sich gegen Krank¬
heit versichert . Manches Dahinsiechen eines Familienmitgliedes
hätte verhütet werden können , wenn beizeiten ärztliche Hilfe in
Anspruch genommen werden konnte. Da aber in vielen Fällen
der weitaus größte Teil der Arbeiterschaft nicht in der Lage ist ,
die Mittel für ärztliche Behandlung und die Apothekerkosten auf¬
zubringen , so läßt man die Krankheit auf sich beruhen mit dem
Gedanken, es wird schon wieder besser werden. Wären die Be¬
treffenden versichert, so wären sie bei allen vorkommenden
Fällen in der Lage, ärztliche Hilfe sofort in Anspruch zu nehmen.
Wie mancher, der auf diese Weise schon in Not geraten ist und
nicht in der Lage war , aus eigenen Mitteln die Kosten zu be¬
streiten , mutzte notgedrungen die Armenunterstützung in An¬
spruch nehmen. Wenn man alle diese Fälle in Betracht zieht,
muß man anerkennen , daß eine Familien -Versicherung, auf
solider Grundlage aufgebaut , eine unbedingte Notwendigkeit ist.

Welche Aufgaben eine Familien -Krankenkasse zu erfüllen
hat , ersehen wir aus dem Ausgabe-Etat des Kassenberichts , der
die Summe von 4000 Mk . für das erste Halbjahr 1909 aufweist.
Der angeführte Verein , welcher schon seit dem Jahre 1890 be¬
steht , ist nicht zu vergleichen mit einer sogen . Volkskrankenkaffe ,
welch letztere ein Heer von Direktoren , Inspektoren und sonstigen
Beamten aufweist, die die Mitglieder nicht kennen, geschweige

zu sehen bekommen . Die Leitung unseres MedizinalvereirLliegt in den Händen einer aus 9 Personen bestehenden Borstand-schaft, die jedes Jahr von der Generalversammlung gewähltwird und die Kaffe nach den Wünschen der Mitglieder und de»
gesetzlichen Vorschriften leitet .

In der anschließenden Diskussion beteiligten sich die Herren
Frisch, Lampert und Kirrstetter, die alle den Wunsch äußerten,in eine rege Agitation im Stadtteil Mühlburg, Woststadt undGrünwinkel etnzutreten, um dieser in siMaler Hinsicht segenZ.reichen Institution neue Mitglieder zuzusühren .

Möge die Arbeiterschaft oben genannter Stadtteile sich ^Zeiten gegen Krankheit versichern und der Familienkrankenka?«Medizinalverein Karlsruhe-MühIburg als Mitglied beitreten.Der Verein zählt zurzeit 1200 versicherte Personen.
Anmeldungen können gemacht werden bei Herrn FriedrichKirr st etter , 1. Vorstand , Rheinstrahe Nr . 51 , 2. St . , undHerrn Rudolf Grauer , Kassier, Geibelstraße Nr . 10, 2. St .

Vorsicht beim Obsteffenr
Die Hauptzeit des Obstverkaufs und -Genusses sMjetzt ein . Es ist daher notwendig , darauf hinzuweisen, deck

gekauftes Obst vor dem Genuß unbedingt gereinigt werdenmuß. Es ist nicht nur unappetitlich , staubiges Obst , wiees vom Markte kommt, aus den Tisch zu bringen , sondern
auch nachteilig für die Gesundheit . Besonders den fiir alle
Krankheitserreger sehr empfänglichen Kindern kann u».
gereinigtes Obst oft verhängnisvoll werden. Abwaschenbei Aepfeln und Birnen starkes Abreiben mit einem reinenleinenen Tuche , ist in jedmn Falle zu empfehlen .
waschenes Obst lasse man vor dem Genuß wieder trocknen.

Prendel . . .
In Ergänzung unserer Notiz in der Donnerstagnummer ,den wegen Bettels vielfach vorbestraften Schneiders Prendel

betreffend , sei nachgetragen, daß Prendel 10 Tage Haft erhielt.Das Landgericht hat das auf diese Strafe lautende Urteil des
Schöffengerichts bestätigt .

Glücksspiel in Rüppurr .
Die kürzlich schon einmal zur Verhandlung angesetzte , da.

mals aber vertagte Anklage gegen den Blumenhändler Heinrich
Feuerstein aus Mannheim , den Kaufmann Karl Burkhard aus
Frankfurt a . M . , den Wirt Hugo Hellstern aus Glatt und den
Wirt Heinrich Furrer aus Rüppurr wegen gewerbsmäßigen
Glücksspiels fand Ende voriger Woche vor der hiesigen Straf¬kammer ihre Erledigung . Wie aus der Beweisaufnahme her-
vorging , wurde in den Wirtschaften der Angeklagten Hellstern
und Furrer , im „König von Preußen " und im „ Goldenen Kopf ",
schon seit längerer Zeit dem Glückspiel gehuldigt, wobei beson-
ders das Kartenspiel „ kalter Schlag " gespielt worden ist und
an dem sich diese beiden Angeklagten selbst beteiligten . Di- .
Umsätze waren dabei nicht unerheblich und die Verluste zum
Teil recht bedeutend. So hat Burkard beim Kartenspiel ca. IM
Mark , beim Würfeln etwa 600 Mk . verloren . Nach dem Ver¬
handlungsergebnisse konnte sich das Gericht von einer Schuld
des Feuerstein und Burkhard nicht überzeugen und sprach des¬
halb diese Angeklagten frei . Hellstern und Furrer wurden zu
je 30 Mk. Geldstrafe verurteilt .

Stadtgartentheater .
Groß , sehr groß war die Zahl der Besucher des Stadtgar,

tentheaters am gestrigen Abend , wo zu Ehren des so beliebte»
Charakterdarstellers Herrn Becker Millöckers „ Bettelstudeni"
zur Aufführung kommen sollte. Der Zeiger der Uhr hatte di«
Ziffer 8 überschritten und noch immer machten sich keine 21 . .
Zeichen des Beginns der Vorstellung bemerkbar. Das Publi¬
kum wurde unruhig und trampelte mit den Füßen auf d .
Boden. Da endlich erschien der Herr Kapellmeister vor der
Rampe und verkündete, daß infolge eines plötzlich eingetreten«» .
Unwohlseins des Fräulein Jovanovic wahrscheinlich J
andere Aufführung in Szene gesetzt werden müsse . Um M6
konnte dann mit der Aufführung der „Dollarprinzcssion" be¬
gonnen werden. Das Publikum zeigte sich trotz der mancherlei
Mängel , die infolge der Eile , mit welcher die Vorstellung arran¬
giert war , erklärtlich sind, dankbar und spendete den Darstellern
lebhaften Beifall . An Stelle von Fräulein Rainer hatte
Fräulein E l s i n g e r die Rolle der Olga übernommen und f*
die Vorstellung überhaupt möglich gemacht. Dafür sei chr
erkennung gezollt. Fräulein I o v a n o v i cP Befinden h
sich im Lause des Abends etwas gebessert, immerhin dürfte
beliebte Künstlerin sich einige Zeit Schonung auferlegen müff

* Stabtgarten -Theater . Heute Dienstag findet die lr
Operetten-Vorstellung dieser Saison statt . Zur Aufführung
langt „Die Dollarprinzessin ".

* Naturfreunde . Die gestern stattgefundene Versammln
im „Zährlliger Löwen" beschäftigte sich u . a . mit einem R
Sparkaffen -Statut . damit es den Mitgliedern ermöglicht ist,
Spareinlagen zu machen , um zu geeigneten Zeiten mit der
tion größere Touren zu machen . Möge jedes Mitglied eifri-
bestrebt sein , Spargroschen dem Kassier der Reise -Sparkajst ,
Genossen Köpf , Milhelmstr . 36 , zu bringen .

* Das Apollo -Theater , Marienstratze 16, ist durch Kauf
die Hände der Mühlburger Brauerei übergegangen. Die
tung desselben hat Herr Direktor Josef Engels übernomnu
welcher durch langjährige Tätigkeit beim Variete -Theater in "

Lage ist, das Publikum in jeder Weise zufrieden zu stellen . 2
Theater ist vollständig der Neuzeit entsprechend renoviert m»
wird es der neuen Direktion ihr eifristes Bestreben sein , nur
durchaus dezente erstklassige Programme zu bieten , damit stter
Besucher mit seiner Familie einige angenehme Stunde » ver¬
bringen kann.

Die Eröffnungsvorstellung findet Mittwoch Abend 8 UV
statt und können wir den Besuch bestens empfehlen.

* Koloffeum . Morgen , Mittwoch, 1 . September , beginnt
Saison 1909/10 und zwar die 16. unter der Direktion I . f™}

’
mond mit einem dezenten Eröfsnungs -Familienprogramm . ^
Geschäftsleitung liegt wieder in den bewährten Händen dc-

Regisseurs Gust . Kiefer . Am Dirigentenpult wird sich ein neu«

Kapellmeister vorstcllen und zwar Herr Paul Römer.
Pilzausstellung in Karlsruhe . Um die eßbaren Pilze doiÄ

eine leicht erlernbare Pilzkenntnis dem Volke als AahruNll .
mittel zuzuführen , findet hier am Donnerstag , Freitag , Sa >u

^
tag und Sonntag , den 2.—5 .Sept . , in der Turnhalle der H ci,e .
schul e , Kreuzstraße 15, eine Ausstellung lebender eßbarer n
giftiger Pilze statt . Jeder Besucher wird großen Nutzen t1*"

l
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lSekie 7.
THeben daraus ziehen, wenn man bedenkt , Laß die Pilze
t nur eine wichtige Rolle in der Küche, sondern auch in der

Wirtschaft zu spielen vermögen. Veranstalter der Pilzaus -
k^ lung ist ber in der Schweiz rühmlichst bekannte PilzkennerRothmayr aus Luzern . Die Ausstellung dauert nur
fjjage .

* Pott einem Herzschlag betroffen wurde am Samstag Abend
t «S Uhr ein Reisender aus Krefeld im Hausgang eines\ in der Kriegstraße . Er war sofort t o t.
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nettes vom Lage.
LrebeSdrarna.

Leipzig- 30. Aug. In Harth bei Leipzig hat sich ein blutiges
^ sdrama abgespielt. Der Lithograph Steiner aus Leipzig

; seine Geliebte Wanda Schulze und versuchte sich dann
^ falls zu erschießen , verletzte sich aber nur durch einen Schuß
^ fall Kopf schwer. Das Mädchen wollte das Verhältnis lösen

hüll aus diesem Grunde beging er die Tat . An dem Aufküm -
■„ n (SteinerS wird gezweifelt.

Autourobilurifall .
xmberg, 80. Aug. Das Automobil des Barons von Rado-

^ per sich in Begleitung seiner Gattin auf der Heimreise von
^ßkaricnbad nach Paris befand , ist in der Nähe von Amberg ver-Das Automobil rannte am Sanistag Menü in der
ijß ; von Lutterfricht bei Hahnbach in den Oberpfalz gegenBaum und schlug um . Die Baronin war sofort tot ,M

^
sshauffeur erlitt einen Schlüsselbeinbruch, Herr von Nadowitz‘ ^ der Diener blieben unverletzt.

Tie lieber schwemmnngen in Mexiko.
Acwhork , 30. Aug. Die Zahl der Opfer der Ueberschwem -

pvgigen in Mexiko betrögt
zwischen 1200 und 1500 .

Ilse enorme Regenmenge fiel auf ein Gebiet von 12 000 Oun*
d:e!mcilen . Man schätzt die Zahl der Obdachlosen auf 20 000.
Acrterey ist von Hungersnot bedroht, da die Verbindungen^ schnitten sind . ES wurden bisher 800 Leichen gefunden.

ceiegmmme.
Mann steigt Z. 3 auf?

(Letzte Meldung .)
Zahne, 31 . Aug. Gestern Abend zwischen 7 und 8 Uhr

, «aderte sich die Situation d«S „ Z . 3" vollständig. Im Osteni pz von Wittenberge bis Trsuenbrietzen zu ein schweres Gewit-! irr heremf. Der Ballon schwankte infolgedessen in die Zu -
sjMermcnge , die schleunigst das Feld räumen mußte . Die

Offiziere beorderten die Mannschaften , dafür Sorge zu tragen ,daß sofort alle Laternen und sonstigen Lichter au ? der Nähe desBallons , etwa 200 Meter weit , entfernt wurden , da man eineExplosion befürchtete. Die Reparaturen dürften so beschleunigtwerden können, daß der Ballon heute früh dir Weitcrfahrt an-trcten kann. Der Aufstieg scheint auch für diese Zeit vorge¬sehen .
— Ein Extrazug bat im Laufe des gestrigen Nachmittags500 Gasflaschen aus Bitterfeld hcrbeigeschasft, die für die Nach¬füllung des Luftschiffes bestellt waren . Auch ein Ersatzvropelleraus Bitterseld ist hier cingetroffen . Die verletzte Gaszelle istbereits vollständig ausgebeflert , die Füllung hat bereits be¬gonnen . Graf Zeppelin jr . und Oberingcnieur Dürr wechselnsich in der Beaufsichtigung der Reparaturen ab.

Vom Zentrum spLTteitLg .
BrcSlau , 31 . Aug . Der diesmalige Arbeitersestzug umfaßtekaum ein Drittel der Teilnehmer , wie der vorjährige.

'
Nach denAngaben der Katholiken haben sich 23 000 Mann daran beteiligt,darunter annähernd zwei Drittel Landarbeiter von den Güternder Zentrumsmagnaten . Der Zug machte einen ä u ß e t stdeprimierenden Eindruck und erweckte das Mitleidmit den armen Menschen , die durch die Stadt getriebenwurden . Abgehärmt und abgearbeitet , Rücken undGlieder gekrümmt von schwerer Arbeit , so liefen sie dahin undwie waren sie gekleidet ? Etwa 200 Schritte Vom sürstbischöf¬lichen Palais entfernt stand ein Kaplan und komman¬dierte : dreimal die Fahnen senken vor seiner Eminenz unddreimal Hochrufen . Die Mahnung wurde aber von den Müdenzumeist gar nicht gehört ; uninteressiert zogen sie weiter . Einengrößeren Umfang hatten diesmal die Jugendvereine im Fest-zuge . Schivach vertreten waren indes die industriellen Arbeiter .Nach dem Festzuge fanden 7 Arbeiterversammlungen statt , indenen Bischöfe den Segen erteilten und dann wurden die Land¬arbeiter nach Hanse gejagt , in ihr Elend , während „ besiere " Ka¬tholiken zum eigentlichen Katholikentage znsannnentraten .Sehr elegisch klang am Abend die Begrüßungsrede desJustizrats Porsch. „Eine Zeitlang habe es geschienen , als sollteder Katholikentag durch einen Weltkrieg oder durch parlamen¬tarische Streitigkeiten oder schließlich im Hinblick^ auf da? ge¬fährdete Leben des Breslauer Fürstbischofs Kopp vereitelt wer¬den . Daß der Zustrom so groß sein würde, wie in früherenJahren , konnte man im .Hinblick auf die nahe Grenze nicht er¬warten . Dazu komme noch die nahe Sprachgrenze und die Reli¬gionsunterschiede in der Provinz . Keine festlich geschmückteStadt trete dem diesjährigen Katholikentage grüßend entgegen.Demonstrationsversammlungen haben die Gegner bereits ange-kündigt , bevor sie wußten , was auf dem Katholikentage ver¬handelt werden würde . Die Sozialdemokraten hatten Kränzeam Grabe Lasialles niedergelegt . Das hinge die Katholiken

nichts an , aber ebensowenig gehe die Sozialdemokratie es etwasan , wenn von katholischen Dingen geredet würde. Der Katho¬likentag sei kein Zcntrumsparteitag und die bloße Tatsache des
Zusammenkommens von Katholiken gebe der Sozialdemokratienicht das Recht zu Dcmonstratronsversammlrmgen .

" Ein An¬hieb ans Bülcw , um daL „ Unpolitische " des Katholikentages zuzeigen — eS sei den Katholiken gleich , ob ein Kanzler gehe oderbleibe — wurde mit großem Beifall entgegengenommen.
Oer schwedische Generalstreik .

Stockholm , 30 . Aug .- Der heutige Staatsrcit hat be¬schlossen , den Samstag überreichten Petitionen der libera¬len Landesorganiiationen und der Fricdensvereinigungum Vermittlung nicht zu entsprechen . Eswird auch die vom Minister des Innern dem Könige vor-getragcne Begründung veröffentlicht , die dieser billigte.Diese führte aus , daß der Massenstreik auch auf Gebieteausgedehnt wurde , wo ein Vertragsbruch vorliege. Taaber Vertragstreue die Grundlage der bürgerlichen Ge¬sellschaft sei, so sei der Massenstreik gesellschaftsseindlichgetvprden , und da wäre eine Vermittlung , wie es wörtlichheißt, „ein Anfgcben der Macht der Gesell¬schaft , ihrer Rechte und Interessen " . Die Klasse , dieden Kampf in dieser Form begonnen habe, müsse einsehen ,lernen, daß die .Interessen der Gesellschaft höher ständen .Diese Frontveränderung der Regierung bringt natür¬
lich ein ganz neues und ernsteres Stadium desK a m p f e s . Sicher ist aber auch , daß die Arbeiterschaftjetzt das liberale Bürgertum zur Seite
h a t , trotz der Regierungserklärimg . (Fr . Ztg .)

Briefkasten der Redaktion.
H . A. Noch mehr ; wir meinen , auf dem Gebiete der

Berichterstattung über die Fahrten des Zeppelins wird vom
„ Volsfreund " mehr als genug getan . Es gibt doch wahrlichauch politische und wirtschaftliche Interessen , die wmhrzunehmen
sind.

0). B . Sie erhalten morgen im Briefkasten des Arbeiter -
sekrctariatS Bescheid .

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . 41 . Landtagswahlkreis Alt » und Ost -

st a d t . Dienstag , 31 . August , abends 8 Uhr , pünktlich im
Sitzungszimmer , Markgrafenstraße 26 , Wahlkomiteesitzung.Vollzähliges Erscheinen erwartet 4416 Der Vorstand.Karlsruhe . (Gesangverein „Laffallia " .) Heute Dienstag Abend8% Uhr Zusammenkunft hei Mitglied Peduzzi zum „Alten
Fritz "

, Wilhelmstraße . Zugleich machen wir die Sängerdarauf aufmerksam, daß die regelmäßigen Singstunden amFreitag , 3. Sepetembcr , ihren Anfang nehmen. 4429

mpSolange Vorrat. Mittwoch , Donnerstag , Freitag , Sanistag . Solange Vorrat.

mm ?iöt

Ecktes Pors ® 12a .i ,
Motel -Geschirr .

Teller, dick , tief und flach . 15 4Dessertteller . Stück 12 $Sappenterrinen mit Löwenkopf . . 1 .10, 85, 65 , 48 gPlatten, massiv, oval . .. 60 , 50 Ms 25 $Schüsseln, rund auf Fuss . 62 , 35 , 82 , 24 4Tassen mit Untertassen, stark . 25 j

Steingut .
'

Teller , tief und flach . Stück

WaßoSsjärSli ’lurfätt moderne DekoreSerie I II III

rang
MA -S 'MK .Z.

' GL .

Stück 1 .95 2 .75

Wassergläser . Stück 4 gGlasteller . Stück 4ijWeinflaschen V» V» 1 Liter
Stück 11 g 16g 2fT $Seidel , amerikanisch lji 0,3 0,4 Liter

cp«;.„ SalatschSssseln24 cm

Bierglasnntersetzer . gross 15 ^ , klein 1 2 tjSchüsseln, viereckig . . . . 60 , 38 , 30, 1 9 ^Sn Posten Untertassen . Stück 4Ein Posten Teller mit kleinen Fehlem . . . Stück 6 ^

diverse Uriükel .
Waschtische , zusammenklappbar, ff. lackiert 2 .95Waschständer . . von 98 H anBterblcche . 1 .25 , 90 gSlerfllze . Dtzd. 60 gBrüter, gross, inoxydiert, enorm billig.Esslöffel „ Aluminium “ . . . . Stück 20 g, Dtzd. 1 .95KaffecfSffel : . Stück 12 ß , Dtzd . 1 .10Fleischmaschinen . Stack 2 .75

per 100 Stück 15 .—Kalserbccher V.
16 . - 16 .75

0 .3 Liter I— I
13t $ 15g •

Bin Posten Bierbecher 0,3 Liter , 1js Rippen , Stück 5 gPilsener Becher */« ‘/, Liter
Stück

-
2Ö g 22 tfEin Posten Römer , hohe , schlanke For m

Po8t£” __
fefngfSserT

in e r Stück

4 Loch , gedeckt ,mit Sparbrenner 12 $
Et prima Solinger ^ l» i

m % auf
ßtmntöpfe 10 °j

Weingläser , Paris .Weinglas , geschliffen .Becher mit modernem Mattband ,
,/i LiterTeebecher . ,

0 «

Stück 9 g
„ 25 g
» 28 g
n 12 $
n 12 $

4418

Dkhßkr-Derkiitz Karlskche.
^A>Nteyende Firmen haben die Forderungen der Gehilfenund bitten wir die Arbeiterschaft diese bei ihren Ein-
^ » verücksiMigen .

Dietrich , Friedrich , Wifhelmstraße 28. Grbr .N 'el» Marienstraße 70, Rüppurrerstraße 21, Schütze»-88, Winterstraße 61 . Kuppele , Ludivig , Schützen-52, Augarterstratze 30. Kling , Winterstraße 37 .Mhenner , Adolf , Filiale Schützenstraße . WochenmarktMrplatz . Roser , Morgenstratze 53 . Geür . Schneider ,säw^'°"slraße (Ecke Winterstraße). Bolz » Karl , Augarten-
A . ZtppeliuS , Karl , Werderstraße 45.E ! Gebr. Hensel . Rudolfstraße 1.

"»».' „Gärtner , LuowigSpkatz . Sehr . Hensel , Krieastr.,
(Ecke Kronenstr. j, Kaiserstraße ( Ecke Ritterstr . ),n-^ K^ aße 47 , Ncke Amalien« und Waldsir. , Kronenftr. 33.? ?£***, Lndwta , » aldstraße 47 . Mchheimer , Adolf .

Wochenmarkt Karl- Friedrichstratze. Gedr .^ Z»eider . ErSprinzenstraße .? ^madt «nd MeWadtr Gärtner , Ecke Hirsch- und
»^ - 'Enstr., Ecke Klauprecht« und Hirschstr . Gebr . Hensel ,»rnkralle« » . . . i_ n. . I. .

hadtr Gärtner , Ecke Hirsch- und
„ , Ecke Klauprecht- und Hirschstr. Gebr . Hensel,A tz

" °°lee. Schesselstr . (Ecke Soptzienstr. ), Kurvenstraße.Lndwig » Kurvenstraße M, Sctziklerstrahe (Ecke^uraße) , Mihlburger Tor (beim Deutschen Hau« ),Gebr . Gchnetder , Dorkstraße , Lessin,str. (Ecke
^nftraßs) . Anachl , Körnerstraße (kcke « öthestraße).

!b»üLk .Mehr . Hensel , Rheirrstraße. Koppele , Ludwig ,^ Kachllnnnmer , Karl , Ecke Philipp - u. Bachstr .^ Eiwer , Udots , Filiale Rheinstraße. Scherer , H .,^ "straße, Male Kleiber, 4290

Fshrrsdhiiüs >FnH Kttlill,
Verkaufsstelle Karlsruhe :

Adlerftrsße 8 (Inhaber 8lsN tltld Sitt ) ,Eigeirtum des Arbeiter -Radfahrbrmdes „Solidarität ",empfiehlt den werten Bundesmitgliedern, Gewerkschaft- - undParteigenossen seine bestrenommierten

, Fvrfeh attf ^ w « ^
Laufdecken , Schläuche , Sweaters , Laternen,Glocken, sowie sämtliche Fahrradbestandteile .

Auswahl in I » . Rülimofchinen .Besteingerichtete ReparatnrwerkstStte für Fahrräder undN^ "" rs^ ine « a »er Systeme .
OslnKlSÄ , dar kg zu 36 Pf, ., ist außerdem zu habenin folgenden Verkaufsstellen: 173Restauration Nntfchmann , Kaiserstr. IS. Restauration „ Eiche ",Sugartenstr . 60, SchnhmacdermeisterMüller , Mühlburg , Geibel-strahe 4 p., Stadtteil Rintheim : I . Oppel , Hauptstraße 1.NB . Verkauf sämtlicher Artikel auch an Mchtmitalieder.

ggSgT
* Wequeme Zahlunz - bedingungsn . ' fesa

■i '
fef zum waschen u . bügeln

■>#7^ mird «ngemw -mi. b . Fr .
Miestle , Durlacherstr. 46 , 2. 4SSt

gut erhalten , billig zu
verkaufen.

Schillerstr . 4 , Hth. 1.

n . Dnstricken wird
gut und billig aus -

geführt Morgcnstr . 83 , 2. r.

Km»rckeMzr » NL
ist billig zu derk. Grcnzftr . 5,4 .

Jafgstrasse purlACb » JHprstrasss 10.

MSlhanser Resle !
izftieijge
EatfsiK
KemdenfucIiB

Handfüchsr
Tasoiienfüciier
OälSläSiB

SMrzensfofie HerrenfusiiE
üüsmsMfe Samte
dienet
CosfOmsfeffs

Tennisstslfe
klW 8 BSW.

empfiehlt zu äusserst billigen Preisen
Ctnstav Eaq,not .4387

Arbeiters agitiert fiir den OoiMreund .
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Sette 8. Dienstag , den 31 . August 1909 . Sette t -

i

ZW HausPltz !
i » .

Km - Seift
garantiert vollwichtig

mit Pressung

Mnndmh- Leise
wtiße '/ , Pfd . 2 I 4

ohne Pressung mit 10°/0 ^
Einschnitt :

weiße , 2 Stück 2 5 -tl

gelbe , 2 Stück 24 ^

gelbe Glyzerin ,

Pfund J 7 ^

Weiße , Salmiak ,

Pfund J 0 ^

Reis-Zinrkk
offen, Pfund 20 ^5

Crem-Mltt
(Hoffmann )

V, Pfund - AA tKarton

Mnschkrystnll
Paket 4 ^J

KlkiUnta
Vi Pfund -Paket A ^

'/2Pfd .. Pak . v-4 -̂ an ^

Fettlaugenmehl
Pfund J 0 '!

Vsvax
ganz oder gemahlen

125 Gramm - Paket

10 ^
offen Pfund 2fi 'S

empfehlen 4364

PfannkDCh & Co.
G. m . b. H .

in den bekannten
Verkaufsstellen .

Neu eröffnet :
Südstadt

Ecke Winter - und
Marienstraffe

(gegenüber der Lieb¬
frauenkirche).

Freibnrg .
In Zisarren, Zigaretten

and Tabaken finden Sie
gute Sorten in reicher
Auswahl in dem

ü Zigarren
Spezial -"

von 78

Fried , Achermann
1 Kreuzstraaee 1 .

ausgekämmte werden angetauft

Tri$eur Birrefh,
Lnisenstraffe 36 , , 6S4

£ Rassenhunde
kauft , verkauft, tauscht und gibt
man in beste Pflege bei 4359

J . Eberl e , Knielingen ,
beste Garantie -Kupieranstalt

Badens . 4359

Vekai »irtiir «»«hiriig .
Den kanfmännischen Fortbildungsunterricht betr .

Wiederbeginn des Unterrichts und Aufnahme neueintretender
Schüler am Montag , den 6 . September l . I . , vormittags
8 Uhr .

Nach den Bestimmungen des Ortsstatuts über den Besuch der
Handelsschule der Stadt Karlsruhe sind die in Karlsruhe und
den eingemeindeten Vororten Beiertheim , Rüppurr , Rintheim und
Grünwinkel beschäftigten Handlungslehrlinge und Handlungs¬
gehilfen beiderlei Geschlechts unter 18 Jahren verpflichtet, die
Handelsschule zu besuchen .

Ausgenommen von dieser Verpflichtung sind diejenigen , welche
drei Jahreskurse einer kaufmännischen Fortbildungsschule bereits
ordnungsgemäß durchlaufen haben .

Die Eltern , Vormünder und Lehrherrn find verpflichtet , me
schulpflichtigen Handlungslehrlinge und Handlungsgehilfen bei
dem Schulvorstand

SchulhanS , Gartenstraffe SS ,
anzumelden .

Bei der Anmeldung ist das letzte Schulzeugnis vor -

Zuwiderhandlungen werden nach 8 3 des Gesetzes vom
13. August 1904 mit Geldstrafe bis zu 20 Mark und im Unver-

mögenSfalle mit Haft bis zu drei Tagen bestraft . 4423

Karlsruhe , den 28 . August 1909 .

ver U erstand der Handelsschuleder Stadt Karlsruhe.
Ad . Bogt , Rektor.

5o;iali>emokra1ischt Partei Duclach .
Donnerstag , den 2 . September , abends halb 8 Uhr ,

im „ Darmstädter Hof ",
Samstag , den 4 . September , abends 1/2S> Uhr , im „ Lamm "

Okjskiill. Michlrmchuiinliiiigkn .
Tagesordnung in beiden Versammlungen :

Sie bevoruedenSr LsMsgmal».
Referent : Landtagskandidat Friedrich Weber , Durlach .

Hierzu ist jedermann freundlich eingeladen . 4427

Freie Diskussion ! - » » GW Freie Disknsson !

Das Wahlkomitee .

Künstliche Zähne , ganzeGebisse,
Plombieren .

Zahnziehen schmerzlos .
Reparaturen zerbrochener Gebisse

Massige Preise . 4420 |

Carl König , Dentist
Karlsruhe , Kaiserstrasse 124b. Tel . 2451 .

Ia weisse Kernseife . zu 28 dj pro Pfund
Ia Parkettbodenwachs zu 1.40 vH pro 2 Pfundbüchse
Ia Stahlspähne . . . . * 32 4 „ Paket
Ia Fussbodenlacke . . „ 45 und 50 pro Pfund
Pnfztttcher , in grösster Auswahl v . 25 —50 jJ pro Stück
Schwämme , in grösster Auswahl , für alle Zwecke .

Sämtliche Putzmittels
Garantiert reines , Ia französisches Terpentinöl

zu 80 per Liter
Ia doppelt raffiniertes Benzin (auch für Motorönbetrieb )

zu 40 $ per Liter ( bei Mehrabnahme billiger ).

Reine Flaschenweine , weiss u . ret v . 70 ^ ab pro s/4Literfl .
Griechische Weine von J. F . Menzer , Neckargemünd

und Hamburger & Cie . in Patras . •
Medizinische Weine , in verschiedenen Sorten
Garantiert reinen Himbeersaft zu 90tJ pro s/4Literflasche

„ „ Zitronensaft „ 1 .35 JC ,, „ „
Sämtliche Mineralwasser .

Feinstes Olivenöl von A. Escoffier Figlio in San Remo
zu vH 1 .75 pro s/4 Literflasche

Feinstes Sesam -Tafel - Oel zu M 1 .— pro */* Literflasche

Nene Grilnbern , ganz u . gemahlen zu 32 zj pro Pfund
Sonstige Hfilsenfrttchte zu billigsten Marktpreisen .

Weisser Pfeffer , ganz u . gemahlen zu M 1 .15 pro Pfund .
Sonstige Gewürze billigst . ■

Ia. frisch gebrannten Kaffee von M 1 .— ab pro Pfund .

Kindernähralttel , in verschiedensten Sorten ,
sowie alle sonstigen Nährpräparate .*

Sämtliche Artikel zur Haar , nnd Körperpflege etc .

Alles in frischer einwandfreier Ware und bester Qualität .

Linierungen frei ins Hans. — Prompter lersani net answirts .
Auf Wunsch tägliches Abfragen . 4431

= = = = = Rabattmarken . — >

Jean Gunz Nacht. ,
Telefon 06. Karlsruhe , Karlstr .

igeo-, Koioniai-
Mateiftlwaren,

Telefon 65-

:r= ^

2- 3 Personen gesucht .
zum sammeln von Schwämmen
aller Art aus den Wäldern um
Karlsruhe für die Pilzaus¬
stellung. Gute Bezahlung . Zu
melden Dienstag , 31 . August
zwischen 6 und 7 Uhr abends in
der Turnhalle der Hebelschule ,
Krenzstraffe 15 . 4425

Julius Rothmayr .

Zu kaufen gesucht ! I
Altes Eisen, alte Metalle ,

Lumpen, Papier und Zeitungen ,
Rheinweinliter - u Champagner¬
flaschen kauft zu höchsten Preisen

Kap ! Kreis jr .
Augartenstraffe 81 , Hth. 2.

Ausstellung
lebender Onrcr und giftiger Pihk

aus dev Wäldern der Umgebung von Karlsruhe
4426 : : mit Erklärung der Kennzeichen : :

der eßbare » von den giftigen Pilzen

in der Turnhalle der Hebelfchule , Kreuzstr . 15 ,
Donnerstag , Freitag , Samstag nnd Sonntag , den
S . bis . 5 . September , von je vormittags 10 Uhr bis
abends 6 Uhr. Eintritt 40 Pfg ., Kinder 10 Pfg .

Freibarg .
Partei - Bnchhandlung

J . Gruäifeld .
Wahkkügen der bürgerlichen Warleien 2 Mk .
Der historische Materialismus von Herrn . Gorter 50 Pfg .
Patriotismus « ab Soiiakdemokratie von Kautsky 20 Pfg .
Aefereutenführer von David 1 .50 Mk .
Der KoRverratsprozeß gegen LieSiinecht vor dem Iieichsgericht

50 Pfg .
Lohnarbeit und Kapital von Karl Marx 75 Pfg .
Lohn ,

"Preis und Profit von Karl Marx 20 Pfg .
Di « Hründunq der deutschen Sozialdemokratie 40 Pfg .
Sozialdemokratie u. ant ' kirchkiche Propaganda von Wendel 20 Pfg
Die Kapitalistische Produktion u . das Proletariat v.ParvuS 30 Pfg .
Der Sultan des Weltkrieges von Kurt Eisner 40 Pfg .
Schüfe, Kirche, Arbeiter von Paul Göhre 15 Pfg .
S ->ziaU»e« okratie und Schute von Schulz 75 Pfg .
Die Mutter als Erzieherin von Schulz 75 Pfg .
Was die Soziafdemokraten find « ud was sie woffeu von Lieb¬

knecht 25 Pfg .
Sozialdemokratie « ui» Zentrum von Timm 20 Pfg .
Der Schwindel der Klerikalen KrbeiterpokitiK v. Erdmann 35 Pfg .
Die chrundbedingnngen des Wirtfchastsfevens v . Bernstein 20 Pfg .
Die Krveiterfchuh - Hesetzaebung von Paul Umbreit 1 .20 Mk .
Die geauerifchen Gewerkschaften in Deutschfand von Paul Um¬

breit 1 .20 Mk .
WroketarierKranhSeit uud kranke Wrofetarier v . Thomas 20 Pfg .
Di « Arbeiterinnen im KkaffeuKampf von Emma Ihrer 20 Pfg .
Die verschied. Dörmen des Wirtschaftslebens v. Bernstein 20 Pfg .
Soziakdemokratie und Schuf « von Hch. Schulz 30 Pfg .
Die Entwicklung des SoziaNsmvs von Fch . Engels 40 Pfg .
A « g« k Diebes, ein biographischer Essay von Gerlach 60 Pfg .
Gustav Adots , ein Fürstenspiegel zu Lehr und Nutz der deutschen

Arbeiter von Mehring 40 Pfg .
Die Tarifverträge der deutschen Gewerkschaften 75 Pfg .
Zlugendgekchichte eluer Arbeiterin mit Iorwort von ZSebek

brofch . 1 Mk., gebunden 1 .70 Mk.
Wereinsgesev vom 19 . April 1908 von Wolfgang Heine 60 Pfg .
Wie wird die StaaisangebörigKeit erworben von Beim ? 25 Pfg .
Zeitungs -Mremdwötter und pokilifche Schkagwotte 30 Pfg .
Iiührer durch das Anfalkverstcherungs -Hes^ für Ziorst- und

Landwittschatt 25 Pfg .
Dührer durch das Invakidenverfichernngs -Hesetz 30 Pfg .

„ „ „ Mietrecht 40 Pfg .
„ „ „ Atau-Aufallverstcherungs - Gefeh 30 Pfg .
„ „ „ KranKen- Derflchernngs - Ä , setz 30 Pfg .
„ „ „ Sewervegerichts - und Kausmannsgerichis

Gesetz 25 Pfg .
Denischer Acichstag 1907—1912 XU . Legiskatnr -Weriode 60 Pfg .
Kindersegen nnd kein Gnde von Dr . Brupbacher- ZüriS 80 Bfg .
Arauenfeiden nnd deren Werbütung nebst Anhang : Die Wer -

hütnng der Schwangerschaft von Dr Zadeck 20 Pfg .
Die Ehe wie ste war , ist und sein wird von Lederer 30 Pfg .
War Jesus Kott , Menfch oder Aebermensch von Lossinsky 15 Pfg .
Das wahre Ebristentnm als Iieind von Kunst nnd Wissenschtst

von Lossinsky 15 Pfg .
Shristus nnd die Soziakdemokratie von Paul Kempe 15 Pfg .
Kann ein Katholik Sozialdemokrat fein b . Dr Laufenberg 60 Pfg .
Religiöse Toleranz und psäffisib« Unduldsamkeit v . Lederer 20 Pfg .
Di « Kekigion der Modernen von Pfarrer Pflüger 40 Pfg .
chott und Teufet von Lederer 20 Pfg .
Arbeit und Knftur von Frohnie 2 .50 Mk.
Der Weg zur Macht von Kautsky 1 .50 Mk.
Das komunistlsche Manifest von Karl Marx 50 Pfg .
Keines Werke , 4 Bände , elegant gebunden 6 Mk . .
Schillers Werke , 4 Bände , elegant gebunden 6'

Mk .
chöthes Werke , 4 Bände , elegant gebunden 6 Mk.
Vfaffenspiegek von Corvin 4 Mk .
Sozialdemokratisches Liederbuch von Max Kegel 40 Pfg .
Äitder von Weber, Liebknecht, Auer , Lastalle 50 und 75 Pfg .

Versandt nach Auswärts gegen Nachnahme .

Diese Wooke
beginnen

Ziehungen der Invaliden ,
Engener , Rastatter , frank¬
furter , Zweibrücker und
Darmstädter h Mk. 1. —
pro Stück, Meersburger
und Radolfzeller ä 1 .20 ,
Münchener ä 8 - , sowie
Hohkönigsburger st 3 .—,
bei mehr mit Rabatt , sowie
alle andern sonst staatlich ge¬
nehmigten Sorten .

Carl Oötas
Hcbclstr.il/15 . Karlsrnhe .

Metzergewiune werden
fortgesetzt groß und massen¬
haft ausbezahlt . 4415

vonvbf l-Mhbk s
samt Noten u . Kasten bill . zu verk .
Gerwigstr . 40 , 3 . l . 4424

Lllireibarbeiten jeder Art
werden gewissenhaft bei billigster
Berechnung angefertigt .

Offert , unter 11 . M . an die
Expedition des Blattes . 4428

Köchin «"
Uhlandstratze 6 , 5. St .

. » Sw Zimmer
zu vermieten . 4391

Rankestr . 18 » , 2 . St .

MkUll
im An - und Artsland

u . Mitwirkung erstklassiger
Patentanwälte

durch die Patentbüros :
Civilingenieure

P . Koch , Billingen ,
Telefon 159. 4430

H. Haller , Pforzheim ,
Kienlestr . 3, Tel 1455 .

Ein jüngerer tüchtiger

feuerschmieü
findet dauernde Arbeit 4421

Maschinenfabrik Gtlingeu
G . m . b. H.

Ettlingen i . Baden.

jäm Hanspch!
Ia .

Fussbodenlatkl
schnell trocknend , in vex . 1
schiedenen Farben
Musterkarten, die in
Filialen zu haben fi »|
2 Pfd .-Dose b b ^

| Ida
Bodenwicbse

gelb oder weiß

ffzPfd .-Dose

ffiPfd .-Dose

2 Pfd .-Dose |
35

ffir

Fussbodeniü
„Start“

geruchlos , harzt nicht
staubt nicht ^

’
j

Orig .- ff , Literkauße j

HA AS.
iKanne 10 Pfg . zurü

Stahlspähne
feilt , mittel oder groI
' /iPfd .-Pak. IAl

-/- Pfd .- Pak . ^ Alf . !

Putztöchsr
- gute -

von an.

an, ■

18 P 'g

Abseifhürstn
von I8 Pfg .

Schmirgel
leinen

grob , feilt oder mitti

Blatt H ¥fa . J

Silbersand
Pfd . 3 PlS-

Panemerinti
Paket A Pfg . /

empfehlen

Pfannkuch
G . m . b. H.

| in den bekannten
kaufsstellen.

Neu eröffnet !
Südstadt ,

Ecke Winter - n» ,
Marienstraffe

(gegenüber der Lie» ^
frauenkirche ).

LWznrten -W
Karlsruhe.

Dienstag , den 31 - "
abends 8 Uhr:

Letzte Operettenvorstellll
dieser Saison-

„Die Soilorpriaif
Operette in 3 Akten^

A. M. Wiflner u. F- « Z
Mit Benützung de-

von Gatti -Trott» ,
Musik von Leo

Kassenöffnung halb 3 ,
Ans. 8 Uhr. Ende gegen ^

Standetbuedaurrttge der Stadt ffsrirr
Geburten vom 19. bis 25 . August : Karl W>

Karl Herrmann , Maler . Karl Otto Heinrich. Boter
Rathfelder , Steinhauer . Emil Julius . Vater Julia - ^
Kaufma ' n . . Erich Walter , Vater Emil Deusch , -
Margarete Gertrud Josefine , Vater Karl Glaser , Porue^
Lydia , Vater Emil Reeb, Gärtner . Paula , Baker
Schmid , Schreiner . Bertha , Vater Ludwig Buännuu
löhner . Kurt Erwin , Vater Friedrich Hermann Hade
mann . Liselotte , Vater Julius Nos , Regierung ^
Sofie Erna , Vater Titus Bäuerle , Bierbrauer .
Vater Emil Maier , Badmeister . Erika, Vater Fki .
Weiler, Bahnarbeiter . Eitel Richard, Vater Hermann •

Maschinentechniker.

m
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